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Eine Denlſchrift über das Vahnwelen der Etaats
elſenbahnverwaltung

hat dieſer Tage die preußiſche Eiſenbahnver
waltung herausgegeben und beabſichtigt jetzt, neue Be
ſtimmungen zu erlaſſen über die Lohnbezüge der Werk
ſtättenarbeiter. Zu dieſem Zweck haben zwiſchen dem
Miniſterialdirek?or Hoff als Vertreter des Miniſters und
zwei Geheimräten Beſprechungen mit den Vertretern der
einzelnen Parteien des Abgeordnetenhauſes ſtattgefunden.
Eine ſolche fand am Montag mit drei Abgeordneten der
fortſchrittlichen Volkspartei, den Herren Delius, Gyß
ling und Dr. Pachnicke, ſtatt. Ausführlich wurde
zwiſchen den Regierungsvertretern und den Vertretern
der Parteien die neue Lohnordnung beſprochen. Von
der h brachte man zum Ausdruck, daß den
Wünſchen des Abgeordnetenhauſes wohl in allen Punkten
Rechnung getragen werden könnte. Der Aufbau der
neuen Lohnordnung zeigt auch in der Tat, daß man die
Wünſche der Abgeordneten, namentlich auch diejenigen,
die von fortſchrittlicher Seite jedes Jahr vorgebracht
worden waren, im großen und ganzen zu erfüllen beſtrebt
geweſen iſt. Dies wurde auch von den Vertretern der
Parteien anerkannt.

Als Grundlage bei der Feſtſetzung der Akkordarbeit ſoll
in Zukunft die Stückarbeitszeit dienen. Der Bildung
dieſes Preiſes liegt zu Grunde die normale Zeit, die ein
Arbeiter unter Auſwendung ſeiner vollen Arbeitskraft

nnd der Durchſchnittsverdienſt, den die Arbeiter des be

teiligten Handwerks im Stückoerfahren verdienen Durch
dieſes Verfahren wird erreicht werden, daß die Klagen der
Arbeiter über die Unüberſichtlichkeit ihrer Lohnverhält
niſſe beſeitigt werden können. Der Arbeiter weiß nach
dem neuen Tarif in Zukunft ganz genau, wieviel er ver
dienen wird, was jetzt vielfach nicht der Fall iſt. Ebenſo
iſt in der Lohnordnung beruſckſichtigt, daß die Löhne mit
der Beſchäftigungsdauer des einzelnen Arbeiters von Jahr
zu Jahr ſteigen. Bei der Neuregelung ſollen alſo die
Merkmale der Beamtenbeſoldung bei längerem Dienſt
alter ſteigende Bezüge vorbildlich ſein. Etwaige
Härten während der Ubergangszeit ſollen nach Möglich
keit vermieden werden. Im großen und ganzen kann die
Neuregelung als ein großer Fortſchritt bezeichnet werden,
und ſie wird ſicherlich dazu beitragen, viele Klagen ver
ſtummen zu laſſen. Die Fraktion der fortſchrittlichen
Volkspartei im Abgeordnetenhauſe kann das Verdienſt
mit für ſich in Anſpruch nehmen, durch unermüdliche An
regung die Beſſerung der Staäatsarbeiterverhältniſſe durch
geſetzt zu haben.

Die Hauptergehniſſe der Ergänzungsſtener-ß Veranlagung in Preußen n

für den Zeitraum von 1911/13 werden von der „Stat.
Korreſp.“ zahlenmäßig mitgeteilt und beſprochen. Die
Gefamtzahlder Zenſtten betrug s 196 940 gegen
über 6859 966 in der Veranlagungsperiode 1908/10.
Das veranlagte Vermögen überhaupt betrug
104056,99 Millionen gegenüber 91653,30 Millionen
1908/10. Auf die Städte entfielen davon 64 669,34
Millionen, auf das Land 39387,65 Millionen. Jm
Durchſchnitt entftelen auf einen Zenſiten 58 888 Mark,
in den Städten 800023, auf dem Lande 41076 Mark.
Für 1908/10 lauteten die betreffenden Durchſchnitts
zahlen 60 998, 80 162, 42933. Die „Stat. Korreſp.“
bemerkt

Die Geſamtzahl der ergänzungsſteuerpflichtigen Zen
ſten ohne Angehörige iſt ſeit dem erſten Veranlagungs
jahre 1895 insgeſamt um 53 3 Proz, bei der letzten Ver
anlagung für 1908 dagegen um 17,6 Proz geſtiegen.
Die gleichgeitige Bevölkerungszunahme beträgt nur 29,1
bezw. 46 Pro ſodaß ſich die Zenſitenzahl auch im Ver
hältnis zu der ſtändig anwachſenden Bevölkerung nicht
unbeträchtlich vermehrt hat, nämlich von 3,74 bezw. 3,95
Hundertteilen der Bevölkerung in den Jahren 1895 und
1908 auf 444 im Berichtsjahre. Der Zugang an
Zenſtten im Verhältuis zur Bevblkerung iſt
in der letzten Veranlagungsperiode, nachdem in den erſten

gezogen ſind. Gruppenweiſ

mit veuesten Marktnotierungen.

Veranlagungsjahren wiederholt ſogar eine Abnahme und
mehrmals faſt ein Stillſtand zu verzeichnen war, der
höchſte bisher beobachtete Rechnet man die An
gehörigen der Zenſiten mit ein, ſo iſt der reine Zuwachs
der ergänzungsſteuerpſlichtigen Bevölkerung gegenüber
1895 etwas geringer, nämlich nur 48,5 Proz. gegenüber
der letzten Veranlagung dagegen etwas höher (20 Proz.
als bei den Zenſiten ohne Angehörige, Auf einen Zen
ſiten entfallen im Berichtsjahre überhaupt durchſchnittlich
2,64, im Jahre 1908 5,57 und 1895 2 76 Angehörige.
Bei Trennung nach Stadt und Land erkennt man, daß
die ergänzungsſteuerpflichtige Bevölkerung (einſchl. der
Angehbrigen) in den Städten nicht ſo ſchnell wächſt wie
die Geſamtbevölkerung auf dem Lande iſt ſie verhältnis
mäßig etwas größer als in den Städten und hat in den
Veranlagungsjahren 1897, 1899, 1905, 1908 ſowie im
letzten auch dementſprechend zugenommen, während in den

Veranlagungsjahren 1896 und 1902 eine kleine Abnahme
zu verzeichnen war.

Noch ſtärker als die Zenſitenzahl, nämlich
um 63,0 Proz, hat ſich ſeit 1895 das geſamte ſteuer
pflichtige Vermögen vermehrt, ſeit 1909 in
deſſen ſchwächer (um 13,5 Proz.). Der Rückgang, der
ſtch demgemäß bei dem durchſchnittlich auf einen Zenſiten
entfallenden Vermögen ſeit der letzten Veranlagung er
gibt, deutet ſchon darauf hin, daß in den unterſten Steuer
ſtufen viele neue Zenſiten zu der Ergänzungsſteuer heran

geordnet beträgt die Anzg
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mögen von mehr als 1908
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000000 8277 9349Die vorſtehenden reinen Zahlen weiſen in allen Gruppen
eine Bermehrung der Zenſitken nach, während ſich die An
teilziffern der Zenſiten mit einem Vermögen von mehr
als 20000 Mk. gegen das Vorjahr durchgängig ver
ringert haben.

Das Veranlagungsſoll iſt ungefähr in gleichem
Maße gewachſen wie das ſteuerpflichtige Einkommen (ſeit
1895 um 62,7, ſeit 1908 um 12,2 Proz.). Das auf den
Kopf der Bevölkerung entfallende Sollaufkommen an
Ergänzungsſteuer betrug in den Jahren 1895 L01,

1911
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1908 18 und 1911 1,27 Mk, iſt alſo ſeit dem erſten
Veranlagungsjahre beträchtlich geſtiegen. An Steuer
bringen die einzelnen Vermögensgruppen der genſtten auf

überhaupt
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1000000 Mk. e 18,37Hiernach bleiben gegen die vorige Veranlagung die
Gruppen der Zenſiten mit einem Vermögen von mehr
als 100 000 bis zu einer Million Mark mit ihren Anteil
ziffern an dem Geſamtſoll zurück, während die Vermögen
von mehr als 6000 bis 100000 Mark und von mehr
als einer Million Mark ſtärker daran beteiligt ſind.
Auf Grund des Geſetzes vom 26. Mai 1909 werden bei
der Ergänzungsſteuer ſeit 1909 Zuſchläge von 25Hundert
teilen der zu entrichtenden Steuer erhoben, ſo daß ſich
hierdurch der wirkliche Steuerertrag der letzten Veran
lagung (das Erhebungsſoll) noch weit höher geſtaltet.

Zu den 1767034 ergänzungsſteuerpflichtigen Zenſiten
ohne Angehbrige treten noch 242 136 (1908 304998,
1895 360505) Perſonen mit mehr als 6000 Mk. Ver
mögen, die jedoch auf Grund des S 17 Ziffer 2 und
oder des S 19 Abſatz 2 des Geſetzes von der Ergänzungs
ſteuer freigeſtellt ſind, weil ihr ſteuerpflichtiges Einkommen
den Jahresbetrag von 900 Mk. nicht erreicht, beſondere
perſönliche Befreiungsgründe (für Witwen, Waiſen uſ w.)
vorliegen oder die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit beein
trächtigt iſt. Das im Beſitze dieſer Perſonen befindliche

e

Vermögen iſt gleichfalls noch auf mehrere Milltarden zu
beziffern.e (ſteuerpflichtigen wie freigeſtellten) Perſonen mit

einem Vermögen von mehr als 6000 Mk. entfallen im
Berichtsjahre aufs Tauſend der Geſamtbevölkerung ein
ſchließlich der Angehörigen 185,1, ausſchließlich der
letzteren 505, im Jahre 1908 171,4 bezw. 47,5, im
Jahre 1905 170,6 bezw. 465 und im Jahre 1895 186,7
bezw. 49,1. Auch dieſe Ziffern zeigen für das Berichts
jahr abermals eine erhebliche Zunahme, die auf eine
ſteigende Wohlhabenheit der preußiſchen Bevölkerung
ſchließen läßt.

Fortſchrittlicher Bezirks Parteſtag.

Der Bezirksverband Halle der Fortſchrittlichen Volks
partei, der die Wahlkreiſe Halle Saalkreis, Merſeburg
Querfurt, TorgauLiebenwerda, Wittenberg Schweinißz,
Mansfeld Eisleben und Weißenfels Naumburg Zeitz
umfaßt, hielt am Sonntag im ParkHotel zu Halle
ſeinen gutbeſuchten Bezirkstag ab. Es nahmen daran
i. a. teil der 2 Vizepräſtdent des Reichstags Geheimrat
Do ve, der Reichstagsabgeordnete Gutsbeſitzer Koch
Unterfarnſtedt und Landtagsabgeordneter Delius. Die
Verhandlungen leitete Rechtsanwalt HerzfeldHalle,
der die Verſammlung mit herzlichen Worten begrüßte
Den Jahresbericht erſtattete Parteiſekretär Schwi Igin.

ab h da m vergangenen Jahre in allen an
ſſenen Kreiſen im Sinne der FortſchrittlichenVolkspartei eine rührige Agitation entfaltet worden iſt.

In der Beſprechung wurde namentlich vom Abg. Dove
betont, daß man damit auf keinen Fall pauſieren dürfe
Es gelte die Organiſation weiter auszubauen und gerade
auch die nächſten Monate tüchtig auszunutzen, denn es
ſei keineswegs ausgeſchloſſen, daß wir mo ch in dieſem
Jahre vor Neuwahlen geſtellt werden. Die
politiſche Konſtellation ſei ſo eigenartig, daß man ſich auf
Uberraſchungen gefaßt machen müſſe. Es wurden eine
Reihe Vorſchläge und Anregungen gegeben wie man am
beſten das Netz der Vertrauensmänuer erweitern und die
Organiſation ſtraffer geſtalten könne. Das Partei
ſekretarigt ſoll zu einer dauernden Einrichtung
gemacht werden. Halle verpflichtete ſich mindeſtens 1000
Mark an die Bezirkskaſſe abzuführen, die Vereine der
übrigen Wahlkreiſe mindeſtens je 300 Mark.

Der Vorſtand des Bezirksverbandes wurde in fol
gender Weiſe gewählt: für Halle Rechtsanwalt Herz
feld und Kaufmann Georg, für Merſeburg Direktor
Hartung und Fabrikbeſitzer E. Schä fer Schkeuditz
für Naumburg Zeitz Weißenfels Fabrikant Soberski
Zeitz und Rechtsanwalt Sprenger, für Mansfeld
Kaufmann WehmannHelbra und Malzfabrikant
Kraatz- Eisleben, für Bitterfeld Amtsrichter Dr.
Römpler- Delitzſch und Lehrer Liebold- Eilenburg,
für Torgau Liebenwerda Bildhauer Konrad Torgau
und Bureauvorſteher Stadtmann Liebenwerda, für
Wittenberg Buchdruckereibeſttzer Görner Herzberg und
Lehrer a. D. Selſchow in Schmiedeberg. Jn den
Agitationsaus ſchuß wählte man Rechtsanwalt Dr.
Schreiber Bankter Schwarz, Frau Schulvorſteher
GehrtsWildhagen Halle, Ober Poſtaſſiſtenten Latann
Eisleben, Rektor Tſchanter, Redakteur Rößner Merſe
burg, Bildhauer KonradTorgau, Kaufmann A. Matté
Weißenfels und Kaufmann Staritz Wittenberg. Als
Mitglieder des Zentralausſchuſſes ſollen vorgeſchlagen
werden Rechtsanwalt Herzfeld und Redakteur Rößner,
als Stellserkreter Kaufmann Georg und Rechtsanwalt
Schreiber

Hinſichtlich der Haltung der Fraktion in der Präſi
dentenfrage nahm der Bezirkstag folgende Reſolution an

Der Zutbeſuchte Parteitag des Begirksverbandes Halle
der Fortſchrittlichen Volke partet ſpricht der Parteileitung
zu ihrem zielbewußten Verhalten während des Reichs
tagswahlkampfes und der Reichstagsfraktion zu dem
energiſchen Vorgehen bei der Wahl des Reichstagspräſi
diums ſeine volle Zuſtimmung aus. Der Parteitag iſt
der Uberzeugung, daß nur ein Fortſchreiten auf dem be
tretenen Wege dem Bürgertum die ſtaatsbürgerliche und
wirtſchaftliche Freiheit bringen kann.



e ſkaleniſhe ganner und die deutſche

6ozialdemolratte.
Die Begeiſterung mit der die italieniſche Kammer das

Degret über die Einverleibung Tripolitaniens auf
genommen hat, veranlaßt den „Vorwärts“, von einem
„imperialiſtiſchen Haſchiſchrauch“ der bürgerlichen Par
teien zu ſprechen. Und aus dem Jubel der Kammer über
die Taten von Jtaliens Heer und Flotte ſchließt das
ſozialdemokratiſche Zentralorgan, daß den bürgerlichen
Politikern klares Denken abhanden gekommen ſei.
Dieſe Kritik muß angeſichts der dem „Vorwärts“ nicht
unbekannten Kammerverhandlungen um ſo ſchärfer
zurückgewieſen werden, je klarer die Tendenz iſt, die aus
ihr ſpricht. Letztere nämlich iſt offenbar darauf gerichtet,
die deutſchen „Genoſſen“ von der Tatſache abzulenken,
daß die Sozialdemokratie Jtaliens, obwohl ſie größtenteils
gegen das Einverleibungsdekret ſtimmte, doch erklärter
maßen einer nationalen Haltung ſich befleißigen wollte.
Hat „Genoſſe“ Ferri unmittelbar für die Gültigkeit des
Dekrets geſtimmt, ſo beweiſt die Rede des Sozialiſten

führers Biſſolati, wie ſehr die italieniſche Sozialdemo
kratie von der antinationalen Richtung der deutſchen
entfernt iſt. Biſſolatis Huldigung vor Italiens Heer
und Flotte, ſeine Erklärung, daß die ſozialiſtiſche Partei
von den Gefühlen der ganzen Nation ſich nicht trennen
dürfe, der Regierung in dieſem feierlichen Augenblick
keine Schwierigkeiten ſchaffen, die türkiſchen Hoffnungen
auf ihre Oppoſition enttäuſchen wolle läßt die natio
nale Empfindung der italieniſchen „Genoſſen“ auf das
unzweideutigſte erkennen. Wenn der „Vorwärts“ trotzdem
den Eindruck hervorruft, als ob nur die bürgerlichen
Parteien der Kammer von kriegeriſcher Begeiſterung er
füllt ſeien, ſo geſchieht es ſelbſtverſtändlich in der Abſicht,
ſeine Leſer nicht merken zu laſſen, wie wenig die antinatio
nale Haltung der deutſchen Sozialdemokratie Gemeingut

git venia verbo! des internationalen Sozialismus
iſt. Eine derartige Fälſchung der Zeitgeſchichte durch
das Zentralorgan einer Partei, die im Reichstage 116
Mitglieder zählt, iſt ein weiteres Zeichen dafür, daß in
der Parteileitung der Radikalismus unverändert
Trumpf iſt.

Aer Krieg um Tripolis,
über das Vombardement von Veirut

wird unterm 25. d. aus Konſtantinopel gemeldet:
ne Depeſche des Walis von Seirut vom heutigen

a

geſtrigen Bombardements fünf Kanonenkugeln die
Bangue Ottomane getroffen haben, drei eine deutſche
Bank, welche gegenüber liegt, fünf die Kai-Lagerhaus-
Geſellſchaft, eine Kugel die Bank von Saloniki und eine
Kugel das Paß-Bureau. Eine Kugel traf ferner eine
Privatbank im Jnnern der Stadt. Mehrere private
Geſchäftsläden wurden mehr oder weniger beſchädigt.
Einige Kugeln ſielen in den ſtädtiſchen Garten, andere
trafen auch das Zollamt und beſchädigten die dort
lagernden Waren. Während der geſtrigen Erregung
wurden bei einem Waffenhändler einige Waffen ge
raubt. Die Schuldigen werden geſucht. Die genaue
Zahl der Getöteten und Verwundeten iſt noch nicht feſt
geſtellt. 50 Mann der Beſatzung des Kansnenbootes
„Aven Jllah“ werden vermißt. Ein Geſchoß fiel in das
Libanondorf Djedide, welches 6 Kilometer vom Hafen
entfernt liegt und explodierte, ohne Schaden anzurich-
ten. Es heißt, daß die Jtaliener auch zwei Torpedos
gegen die Aven Jllah“ abgeſchoſſen haben.

Nach einem ergänzenden Telegramm des Wali von
Beirut ſind nur die Leute, die ſich auf dem Kai befinden
und ein Teil der Mannſchaften des Kanonenbootes
„Avn-Jllah“ und des Torpedobootes „Angorag“ dem

ombardement zum Opfer gefallen. Die Zahl der Verwundeten wird amtlich guf s angegeben. Durch die
Beſchießung wurde die Kaimauer beſchädigt, während
im Jnnern der Stadt kein Schaden angerichtet wurde.

Nach den letzten Telegrammen, die der Deutſchen
Paläſtinabank in Hamburg von der Filigle in
Beirut zugegangen ſind, iſt die Stadt wieder
ruhig. Dank den energiſchen Maßnahmen der Be
hörden herrſcht muſterhaſfte Ordnung; da die Beiruter
Garniſon ſchwach iſt, ſo rückte Militär von Damaskus
in die Stadt ein. Auf den Straßen patrouillieren ſtarke
Truppen abteilungen. Europäer ſollen nicht verletzt ſein.

Von dem Ausweiſungsbefehl ſind nach einer
Meldung aus Konſtantinopel etwa 1700 Italiener be
troffen worden, denen eine achttägige Friſt gewährt
wurde. Die Beiruter Vorgänge ſteigern die türkiſche
Kriegsſtimmung erheblich
Die Rückwirkung auf die dentſch- türkiſchen Beziehungen.

Konſtantinopel, 26. Febr. Als e en
er das andauernd freundſchaftliche en zwiſchen
er offiziellen Türkei und dem offiziellen Deutſchlandwird von einem hervorragenden türki en Diplomaten die

Tatſache bezeichnet, daß der Miniſter des Außern Aſſim
Bei 43 ofort, nachdem er von der Beſchießung Beirutsbenachrichtigt worden war, zum deutſchen Votſcha er be

ab, um mit ihm über die neue Situation t eraten.Tee der großen Aufregung der türkiſchen politiſchen und

beſonders der Offizierkreiſe über den An a auf die
h Stadt glaubt man, daß es dem deutſchen Botſchafter
gelingen werde, die Maßnahmen der e Regierung
gegen die derzeit noch auf türkiſchem Boden befindlichen
60 000 italieniſchen Untertanen auf die Aus weiſung
einiger hieſiger italieniſcher Notabeln und der in Sy-
rien lebenden Jtaliener zu beſchränken, für
deren Sicherheit die Regierung nicht mehr bürgen kann.
Die e kürkiſchePreſſe verurteilt in leidenſchaftlichen

Ausfallen das VorgehendJtaliens, das man nicht inehr als
olitik einer eigenſinnigen Regierung, ſondern als Aus

luß des Volkswillens anſehen müſſe, nachdem die Kam
mer einmütig das Annexionsdekret beſtätigt habe. Man
et daher auch den e ne Untertanen keinerlei Rück

ſicht mehr ſchuldig. Alle Blätter verlangen die ſofortige

beſagt, er habe feſtgeſtellt. daß während des

fünf

Swerden, aber

Ausweiſung der Jtaliener aus der Türkei. Jm „Tanin“
wendet ſich der als aufrichtiger n ekannte
en en gegen Deutſchland, deſſen Ratſchläge man ſeit

onaten befolge. Es möge nun endlich einmal
Jtalien zur Gerechtigkeit ermahnen. Uberall rechnet
man damit, daß Deutſchland auch e wieder die Hand
über die Jtaliener halten werde, beſonders weil es der
italieniſchen Arbeiter e die nun einſetzende Hauptbau
periode der Bagdadbahn bedürfe. Die Stimmung gegen
Deutſchland iſt überall ſehr gereizt.

Aus Rom.
Nach einem Telegramm des Konteradmirals Direvel

der die Aktion vor Beirut leitete, wurde der Pan
zerkreuzer „Ferruccio“ am Sonnabend Nachmittag aus
geſchickt, um nach dem Schickſal des bombardierten Tor
pedoboots zu e Da er es immer noch im Hafen
ſchwimmen ſah, brachte er es durch Feuern zum Sinken.
Weder am Vormittag noch am Nachmittag wurde gegen
die Stadt oder gegen die militäriſchen Gebäude ein Schuß
abgegeben. Die italieniſchen Schiffe blieben unbe
ſchädigt.

Die franzöſiſche Regierung
hat den Kreuzer „Amiral Charner“, der ſich gegenwärtig
in der SudaBay befindet, nach Beirut beorderk. All
gemein gilt in der Pariſer Preſſe das Vorgehen
Jtaliens in Beirut als ein Akt von großer Tragweite.
Es wird der Gedanke einer gemeinſamen Vorſtellung
aller Großmächte gegen eine Wiederholung angeregt.
Vom Standpunkte des Haager Kriegsrechts dagegen kann
der Vorgang nicht angegriffen werden, wenngJtalien nicht
nachgewieſen wird, daß ſeine Kriegsſchiffe abſichtlich die
unbefeſtigte Stadt bombardiert haben. Jedenfalls ſtei
gert die Angelegenheit hier die herrſchende antiitalieniſche
Stimmung.

Die Beſchießung von Beirut hat in der ge
amten engliſche Preſſe große Erregung gegen

Jtalien hervorgerufen, das man in London beſchuldigt,die e aufrollen zu wollen, um ſich aus der tri
politaniſchen Verlegenheit zu ziehen.

Politische Abersicht.-
Luxemburg. Das Amtsblatt proklamiert die Thron-

be ſtei gung der Gr groherzogin ar ie
Adelheid und bringt einen Nachruf für den verſtor
benen n en Die überführung der Leiche von
Berg nach Luxemburg erfolgt wahrſcheinlich am Donners
tag. Später ſindet die Beiſetzung in der Familiengruftin
Weilburg an der Lahn ſtatt.

Frankreich. Luſtige Revancheideen erfüllen
nach wie vor die Franzoſen. Den Deutſchen ſoll es ein
mal durch die überlegene franzöſiſche Aviatik gründlich
beſorgt werden. Miniſterpräſident Poinegreé, Ma

rineminiſter Deleaſſe und Kriegsminiſter Millerand
ſprachen ſich über die von der Preſſe zugunſten des Mili
tärflügweſens eingeleitete Propaganda ſehr anerkennend
aus. In der Zeitſchrift „Correſpondant“ ſchreibt Gene
ral Maitrot: Das Jlieger- Regiment wird errichtet

an darf e den Bau von Lenkballons
nicht vernachläſſigen. Es iſt unerläßlich, daß Frankreich
in kurzem eine mächtige und zahlreiche Luſtflotte beſitzt,deren Rolle zu Beginn des Krieges darin beſtehen wird,
in die deutſche Mobiliſierung Verwirrung zu bringen, ſie
zu verlangſamen und zu behindern. Jhre Aufgabe iſt in
dieſer Hinſicht durchaus klar. Alle Konzentrationswege
der deutſchen Armee hängen von achtEiſenbahnbrücken ab,
die den Rhein zwiſchen Köln und Baſel überbrücken.
Dieſe Brücken werden das un der franzöſiſchen Lenk
ballons bilden. Der radikale Deputierte Pujade
ſchlägt vor, daß Publikum zu den Truppenparaden
am 14. Juli nur gegen Bezahlung eines Eintritts
geldes zuzulaſſen und das Erträgnis, das er auf 600 000
Fres. jährlich ſchätzt, für das Militärflugweſen zu ver
wenden.

Rußland. Die enn gen du denen der
Reichs d um a hat am Sonnabend die Prüfun gdes Ein
nahmeetats für das Jahr 1912 beendet. Die ordentlichen
Einnahmen ſind auf 28 966 519 261 Rubel, die außer
ordentlichen Einnahmen auf 5 400 000 Rubel veranſchlagt.
Der Vorſitzende der Kommiſſion Alexejenko hat einem
Vertreter der Petersburger TelegraphenAgentur mit
geteilt, das Budget 1912 werde einen Uberſchu ß von
50 Millionen Rubel ergeben.

Perſten. Aus Perſien ſind die beiden Batterien und
die Grennadierbrigade, die im Dezember in Perſien ein
gerückt waren, nach Rußland zurückgekehrt.

ugland. Jm Unterhauſe fragte am Montag
MacNeil (Nationgliſt), ob die Regierung ihre Aufmerk
ſamkeit auf die Vergangenheit und den Charakter eines
Hauptbelaſtungszeugen im Stewart-Proz e ß gerich
tet und der deutſchen Regierung Vorſtellungen gemacht
habe oder machen werde zugunſten der Wiederaufnahme
des Prozeſſes. Der arlaments-Unterſekretär Aeland
antwortete, er könne über dieſen Gegenſtand den bereits
gegebenen Antworten nichts hinzufügen. Die Berg
werke bewilligten den Arbeitern die Hälfte
ihrer Forderungen. Trotzdem r der Ausbruch des Aus
ſtandes wahrſcheinlich. Es befeſtigt ſich aber die Mei
nung, daß die Bewegung nicht allgemein ſein und mit einer
Niederlage der Bergleute enden wird.

Deutschland.
Berlin, 27. Febr. Der Kaiſer ſtattete Montag

vormittag dem Reichskanzler abermals einen Beſuch ab
und hörte ſpäter den Vortrag des Cyefs des Zivilkabinetts
v. Valentini. Der königliche Hof legte geſtern aus
Anlaß des Ablebens des Großherzogs von Luxemburg
auf 10 Tage bis einſchließlich den 6. März d. J. S
Trauer an.

(Zum Tode des Großherzogs vonLuxem
burg) ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Die Trauernach
richt erweckt über die Grenzen des Landes hinaus, beſon
ders in dem benachbarten Deutſchland, um ſo herzlichere
Teilnahme, als allgemein bekannt iſt, mit welcher Geduld
und Ergebung der Großherzog jahrelang das ſchwere
Leiden getragen hat, das ſeinem Leben nunmehr vor der

Zeit ein Ende bereitet hat. Durch das Hinſcheiden des
Großherzogs werden die großherzoglich badiſche Familie
und das ihr in enger Verwandtſchaft verbundene deutſche
Kaiſerhaus in tiefe Trauer verſetzt. Die „Nordd. Allg

Sband der deutſchen gemeinnützige:t HRechtsauskunfesſtetten hande n. Insbeſondere

Ztg.“ ſchreibt aus dieſem Anlaß: Jſt das Luxemburger
Land durch den Heimgang ſeines Großherzogs in Trauer
verſetzt, ſo nimmt man auch in Deutſchland aufrichtigen
Anteil an dem Verluſt. Der nun Entſchlafene war ein
Bruder Jhrer Königl. Hoheit der Großherzogin Hilda
von Baden und ſomit befindet ſich auch das deutſche
Kaiſerhaus zugleich unter den fürſtlichen Familien, die
mit der GroßherzoginRegentin Maria Anna und ihren
Prinzeſſinnentöchtern Leid tragen.

Ueber Bedeutung und Aurchführung
Der gemeinnützigen Rechtzanskunſt aufdemLande“

referierte in der Sitzung des deutſchen Landwirtſchafts
rats in Berlin Rat Dr. Link, Geſchäftsführer des Ver
bandes der deutſchen gemeinnützigen unparteiiſchen
Rechtsauskunftsſtellen Gübeck) und Geh. Jufſtizrat
Schneider-Stettin. Die Referate betonten im weſent
lichen, daß die gemeinnützige Rechtsauskunft auf dem
Lande mehr noch als die Friedensvereine berufen ſei,
dem Rechtsfrieden auf dem Lande zu dienen. Recht und
Volk, die früher eng miteinander verbunden waren,
trenne jetzt eine tiefe Kluft, die zu überbrücken die ge
meinnützige Rechtsauskunft berufen ſei. Gewährung
von Rechtsauskunft und von praktiſcher Rechtsbeihilfe
auf allen Rechtsgebieten, Ubernahme der Verhandlungen
mit dem Gegner. Jnverbindungtreten mit den Behör
den, wenn der einzelne nicht imſtande iſt, ſeine Ange
legenheit ſelbſt zu vertreten, friedensrichterliche Wirk
ſamkeit mit dem Ziel, vermeidbare Prozeſſe zu verhin
dern und ſtreitige Angelegenheiten möglichſt in Güte zu
ordnen, ferner Unterſtützung der unehelichen Kinder in
der Rechtsvertretung, Vertretung im Verſicherungs
verfahren, Ausdehnung der Rechtshilfe und Rechts
beratung auf die Minderbemittelten, ſeien die Auf
Sang der gemeinnützigen Rechtsauskunft. Für das
and erſcheine dieſe Aufgabe beſonders bedeutſam, weil

ſie den Rechtsfrieden ſichert, das Gefühl für Rechtsſicher
heit erhöht und den Gemeinden mancherlei Vorteile
bringe. Die derzeitige Rechtshilfe für das Land ſei
nicht genügend einheitlich und planmäßig organiſiert,
fehle teilweiſe noch ganz und bedarf vielfach noch der
Erweiterung. Zu ihrem Ausbau ſinde die Landwirt
ſchaftskammern und die Kreiſe berufen. Beide Refe
renten ſtellten ſodann folgenden gemeinſamen Antrag
Die gemeinnützige unentgeltliche Rechtsauskunft auf
dem Lande erfüllt in unſerem Rechts und Verkehrs
leben eine ſehr wichtige Aufgabe und verdient demnach
alle Förderung. Da ſich die Vertretungen der deutſchen
Zand wirtſchaft vielfach und ſeit Jahren eine ſolche
Rechtsauskunft für ihre Mitglieder, zum Teil auch mit
der Unterſtützung bei deren Prozeſſen verbunden, haben
angelegen ſein laſſen, ſo kann es ſich für die Kreiſe der
Landwirtſchaft im weſentlichen nur um eine weitere
Ausbreitung und Vervollkommnung dieſer Einrichtung
und gegebenenfalls um Zuſammenſchluß mit dem

und unparteitſchen

ſich die Beſchaffung einer gemeinſamen Vertretung
die Verhandlung vor dem Reichsverſicherungsamt und
dem demnächſtigen Oberſchiedsgerichte der Angeſtellten
verſicherung empfehlen. Dieſer Antrag wurde ange
nommen.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 26. Februar 1912.

Jn der heutigen Sitzung waren anweſend Bürger
meiſter Dr. Hagcke und die Stadträte Dr. Ha urs
wald, Schmidt, Thiele, Barth, Blanken-burg ſowie 25 Stadtverordnete.

Stadtv.- Vorſteher Grempler widmet zunächſt dem
verſtorbenen Stadtv. Krauſe einen Nachruf. Dieſer
habe trotz ſeines Berufes Zeit gefunden, ſeine Kräfte in
den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen. Schon in den
Bürgervereinen habe er ſein Jntereſſe an der Stadt be
kundet; aber auch als langjähriger Armenvorſteher des6. Bezirks hat er folge ſener eingehenden
wichtige und wertvolle Dienſte geleiſtet. Jn den Kom
miſſionen und im Plenum hat Stadtv. Krauſe voll und
ganz ſeine Pflicht getan. Uns allen war er durch ſein
e und offenes Weſen lieb und wert. Möge er in

rieden ruhen! Die Verſammlung ehrte das Andenken
des Verſtorbenen e E
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rheben von den PlätzenDarauf erfolgten elgende Mitteilungen;
a) Durch Allerhöchſten Erlaß iſt die Bezeichnungr Merget e“ in „Lyzeum“ umgeändert

worden.
Der Provinzigllandtag v zum 10. März

nach Merſeburg einberufen. Der Kgl. Kommiſſar, Ober
präſident v. Hegel, ladet die ſtädtiſchen Kollegien ſowie
die Beamten zur Teilnahme am Eröffnungsgottesdienſt

W rege ſt der Jahres h rec) Eingegangen iſt der Jahresberi er Frei
willige n Feuerwehr für 1911. Danach v ſich
die Feuerwehr aus drei Kompagnien (I. 62, H. 4 I. 64
Mann) mit 174 Mann zuſammen. Weiter wird über die
bungen und die ſtattgefundenen Brände berichtet undam Se luß dankbar anerkannt, daß die ſtädtiſchen Behör

den allen Anträgen auf Verbeſſerung von Feuerlöſchein
richtungen bereitwilligſt Folge geleiſtet haben. Mit wei
teren Forderungen werde in nächſter Zeit an die Stadt
herangetreten werden, ſo die Errichtung einer Alarm
anlage und eines neuen Steigerhauſes und ferner die
Neueinkleidung der 1. und 2. Kompagnie, für die
jetzt die wohlwollende Unterſtützung erbeten wird. Bür
ermeiſter Hr. Haacke bemerkt hierzu, daß die UnterHandlun en betr. der Alarmanlage im Gange ſind. Die

Koſten r die r rege 5 ſind aus dem verfügbaren
Fonds entnommen worden. Die Errichtung eines Stei-
gerhauſes wird erforderlich, wenn die Volksſchule am
Jrrgarten gebaut wird.95 Ingenieur Richard Dietrich hat die Wahl als
Mitglied der Baudeputation abgelehnt. S

n kritt die Verſammlung in die Erledigung der
Tagesordnung ein.

Zum ſtellvertretenden Depoſitar der Sparkaſſe wird
Stadtv. Schröder gewählt.2. Als r er des 6. Bezirks wählt die Ver
ammlung den Lehrer ghe3. Der Haushaltsplan 1912 der Witwen und Waiſen

kaſſe für die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer balangiert
in Einnahme und Ausgabe mit 16050 gegen das

Ver

für

enntniſſe
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Vorjahr 3055 Auf Antrag des Berichterſtatters
Stadtv. Scholtz wird der Haushaltsplan genehmigt.
4. Feſtſtellung des Haushaltsplans der Kämmereikaſſe

für 1912. Berichterſtatter Stadtv. Eich ardt. (Wir
verweiſen auf die bereits im Correſpondent in Nr. 85
e lter ausführliche Uberſicht.) Der Haushalts-
plan ſchlietzt ab in Einnahme und Ausgabe mit 849 000
Mark, gegen das Vorjahr 48 000 A mehr. Von einer
Erhöhung der Steuerſätze wird abgeſehen; die vorjähri
en Steuerſätze kommen wieder zur Eingiehung. Der

Berichterſtatter erläutert die einzelnen Poſitionen und
begründet die Mehrforderungen, wie Anſtellung eines
Regiſtrators, Erhöhung der Entſchädigung an den ſtädti
ſchen Muſikdirektor, e der Kreisabgaben, der
Straßenbeleuchtung, der Verwaltungskoſten und der Zu
ſchüſſe zu anderen Kaſſen im allgemeinen uſw.
Stadtv. Eich ardt bemerkt zum Schluß: Es iſt noch

einmal gelungen den Haushaltsplan zu balanzieren ohne
eine Steuererhöhung eintreten zu laſſen. Es iſt dies nur
möglich geweſen durch Einſtellung der
ſchüſſe. Auch ein Teil der Kämmereikaſſen-Überſchüſſe
e müßten in Einnahme geſtellt werden. Viel
eſſer wäre es, dieſe S zu einem Ausgleichfonds

anzuſammeln und bei Ausfällen dann in Anſprüch zu
nehmen. Die Zukunft liegt ſchlecht vor uns Steuer
erhöhungen ſind unvermeidlich im nächſten Jahre. Red
ner tritt dann noch für eine Beſchleunigung des Neu
baues der Gasanſtalt ein, um dieſe endlich in den Stand
zu ſetzen, für die Stadt erheblichere Zuſchüſſe abzuwerfen.
Die n e Gasanſtalt iſt nicht auf der Höhe der Zeit und
die Zuſchüſſe ſind im Vergleich zu andern Städken nur
gering. Es ſeien doch nur Reineinnahmen von 8000
im lehten Jahre geweſen, da der übrige Betrag für die
e in Anſpruch genommen werde. DasAlte Rathaus bringt 2370 A Einnahme, der Gotthardts-
keich 1800 ſo daß ein Nachteil für die Stadt hieraus
nicht zu erſehen iſt. Der Berichterſtatter beantragt
ſchließlich, den

Hanushaltsplan in Einnahme und Ausgabe mit 849 000
Mark feſtzuſtellen und zur Deckung der Ausgaben fol
gende Steuerſätze zu erheben. 170 Prozent Zuſchläge
zur Staatseinkommenſteuer und zu den bei einem Ein
kommen von 300 bis 900 e fingiertenNormalſteuerſätzen, 185 Proz. Zuſchläge zur Gewerbe
ſteuer, 200 Proz. der Grund- und Gebäudeſteuer (dieſe
Steuer wird nach der im Jahre 1908 genehmigten
Steuerordnung nach 2,9 o des gemeinen Wertes er
hoben) und 50 Proz. h e zur Betriebsſtener
Die ſich anknüpfende Beſprechung war wieder ſehr um

fangreich und reich an Wünſchen und Vorſchlägen, aber
auch S dringenden Ermahnungen zur Sparſamkeit fehlte
es nicht.

Stadtv. El ze empfiehlt, als neue Steuerquelle die
Bikletſteuner in Ausſicht zu nehmen, ſie bringe 7000
bis 8000 A Einnahme und ſei eine gerechte Steuer, da
ſie von der Allgemeinheit getragen werden müſſe. Redner
bemängelt die geringe Entlohnung der Hilfsarbeiter in

der Spar- und Kämmereikaſſe und tritt für eine Rege
lung der Gehaltsverhältniſſe dieſer Beamtenkategorie ein
eine Entlohnung von 60 und 100 Mark mongtlich für
einen 30 jährigen Hilfsarbeiter ſei einer Kommune
unwürdig. Weiter bittet er, bei evtl. Pflaſterungen die
Roonſtraße in erſter Linie zu berückſichtigen iSeffnerſtraße und den Sommerweg der Weißenfelſer-
Straße. Daß die beantragten minimalen Erhöhungen

die Feuerlöſcheinrichtungen geſtrichen worden ſind,
inde er nicht richtig hier iſt eine Sparſamkeit nicht am
Platze. Mit der Anfrage, wie weit die Marktordnung
gediehen iſt, ſchließt dieſer Redner

e e el Dr. Hagcke bemerkt, wir ſtehen vor
keiner angenehmen Zeit. Die Neu Ausgaben häufen ſich
fortgeſetzt und die Einnahmen halten nicht Schritt. Die
e e mußten herangezogen werden.

Die Uberſchüſſe des Gas und Waſſerwerks einem Fonds
zuzuführen, halte er für richtig. Mit aller Vorſicht
müſſen wir unſere Finanzen behandeln. Den Vorſchlag
auf Einführung der Billetſteuer begrüßen wir dankbar.
Die Hilfskräfte konnten wir aus Sparſamkeitsrückſichten

nicht beſſer entlohnen; es ſind Durchgangsſtellen und evtl.
müſſen wir der Anſtellung von Damen nähertreten. Die
vorgetragenen Wünſche betr. Pflaſterung und Reinigung
der Straßen werden wir der Baudeputation vorlegen,
Die Erhöhung des Titels „Feuerlöſcheinrichtungen“
mußte der Magiſtrat ebenfalls aus Sparſamkeit ablehnen.
n Marktordnung wird möglichſt bald zur Vorlage

ommen.
Stadt Vollrath hält die Billetſteuer für die

e Steuer; ſie bekaſte den Gaſtwirtsſtand, der do en in unſerer Stadt 18 000 A Sonder
ſteuern zu tragen habe, wieder ſchwer. Die Vete
ranenunterſtüßung bittet er auch den Nichtkombattanten
zuteil werden zu laſſen.

Stadtv. Teichmann: Während andere Städte
weſentliche Uberſchüſſe et bat konnten wir unſern
Haushaltsplan nur mit Not balanzieren. Das iſt be
dauerlich, aber nicht mehr zu ändern. Mit Ausgaben
müſſen wir ſehr e nen ſein und alle Wünſche zu
rücklellen. Nur das allernotwendigſte darf zur Vorlage
getangen, und auch da iſt mit größter Vorſicht vorzu
ehen. Wirtſchaften wir weiter ſo, dann wird in dieleverzablet eine Unluſt getragen, die wir entſchieden

vermoiden müſſen.
Szadtrat Blankenburg: Die Weſen hat r

gut gewirtſchaftet, denn die im Etat eingeſtellten über
ſchüſſe ſind weit überſchritten worden. Es ſind Neuan
ſchaffungen erfolgt und Schulden bezahlt worden. Um
aber noch höhere überſchüſſe zu erzielen, iſt es dringend
notwendig, den Neubau der Gasanſtalt mit allen Mitteln
zu beſchleunigen und zu fördern. Dies ſcheint allerdings
nicht der Fall zu ſein. Die Vorarbeiten ſind ins Stocken
geraten. Die Gasdeputation muß daher alle Verant
wortung, um den an die Gasanſtatl zu ſtellenden e
rungen auf Gasabgabe gerecht zu werden, energiſ ablehnen. Jm nächſten Jehre können wir den Gaskonſum
nicht befriedigen. Schon jetzt müſſen wir Einſchränkunen vornehmen. Redner en dann den allgemein ver
henen Jrrtum, die Uber e werden in de rHaupt
ſache nur durch die hohen Preiſe für Straßenbeleuchtung
ergielt, dahin richtig, daß der Gaspreis für die Stadt
nur 9 bis 9 pro obm beträgt, der übrige Betrag wird
für Unkoſten, wie Aufſtellung neuer Laternen, Laternen
angßnderlöhne uſw. in r genommen. Alſo je

mehr Ausgaben dieſer Art von der e ar be
ſchloſſen werden, deſto geringer wird der Gaspreis.

tadtvy. Jul ich Der Haushaltsplan ergibt, daß der
Magiſtrat ſchon in dieſem Jahre neuen Steuern
nähern treten, bezw. die Steuerſäße erhöhen

mußte. Die en e ſind notwendig, ebenſo die
ausreichende Erhöhung der Löhne für Bureauhilfsarbei
ter und Arbeiter. Die Gasanſtaltsarbeiter ſtehen ſich
trotz der Erhöhung h ſchlechter, da die Arbeitszeit ver
kürzt worden iſt. Die Beſſerung der Feuerlöſcheinrich
tungen dürfen nicht aus dem Fonds beſtritten werden.
Die Billetſteuer trifft indirekt die Gaſtwirte. Redner
kritiſiert die Hergabe des Bauplates für die Landes-Ver
ſicherungsanſtalt; lieber hätte man Induſtrie heranziehen
müſſen. Das Wohnungsweſen iſt in Merſeburg in einer
ſehr traurigen Lage hier muß endlich einmal Abhilfe ge
ſchaffen werden durch Bau von Arbeiterwohnungen. Der
Gotthardtsteich wird ein Schmerzenskind der Stadt wer
den, wenn erſt die großen Arbeiten ausgeführt werdenmüſſen. Stadtv. Julich fordert dann noch Mittel für
Schulärzte und Schulzähnärzte bereit zu ſtellen.

Stadkrat Blänkenburg erwidert betr. der Gas
anſtaltsarbeiter, daß bei den Verhandlungen die Ver
kürzung der Arbeitszeit erwähnt worden iſk. Die Aus
gaben für dieStraßenbeleuchtung werden ſich im nächſten
Jahre um za. 4000 A verringern infolge der Einrichtung
der Fernzündung.

Stadtv. Dobkowitz tritt für die weitere Anſamm
lung eines Reſervefonds der Sparkaſſe ein; es darf nicht
alles aus den Überſchüſſen gedeckt werden. Die Ein
nahmen aus den Erwerbsanlagen müſſen gleichmäßig veral en Stadtv. eine ſchließt ſich dieſer

nſicht an.
Skadtrat Thiele: Es muß nach Lage der Sache ent

ausgeführt werden. Der Neubau eines Schlachthofes
und der Volksſchule muß hinausgeſchoben werden. Die
Anſammlung des Reſervefonds der Sparkaſſe auf 10
der Einlagen iſt erſtrebenswert, aber erſt in längerer Zeit
durchführbar, denn wir ſind nun einmal auf die Über-
l angewieſen. Einen Ausgleichsfonds anzuſammeln,
iſt. ſehr richtig. Die hen beſſer zu bezahlen,
haben wir keine Veranlaſſung es ſind Aushilfsſtellen
für junge Leute, das Alter der jetzigen Jnhaber r da
bei keine Rolle ſpielen. Entſchieden wendet ſich Stadtrat
Thiele gegen den Stadtv. Julich, der die unentgeltliche
Hergabe des Bauplatzes an die L.-V.-A. kritiſterkehatte.
Die Stadt habe, daß die Anſtalt mit ihren 190 Beamten
familien hier bleibe, ſehr wohl Vorkeil (Allg. Zuſtim
mung), andere Städte machten mit Wohlbehagen weit
günſtigere Offerten. Die Heranziehung von Induſtrie
iſt r da Halle und Leipzider A haben wir einen ſehr zu nahe liegen. Mit

L. guten Griff getan.

e

Wir

t wenn nicht, Jwireben zuſparen ſuchen. Und dies iſt geſchehen
Durch den Einfluß der Grubenwäſſer ſind die Einnah
men aus dem Gotthardtsteich weſentlich zurückgegangen.

Stadtv. Eichardt:. Den Nichtkombattanten Vete
ranen Unterſtützung zu gewähren, iſt nicht richtig nur
die im Feindesland geweſenen Soldaten haben darauf
Anſpruch. Die Ergebniſſe der Gasanſtalt habe er nicht
bemängeln wollen; er müſſe anerkennen, ſie habe gut ge
wirtſchaftet. Worauf ſind aber die Verzögerungen beim
Neubau zurückzuführen Schon jetzt weiſe die „Bamag“
darauf hin, daß die Anſtalt am T. November nicht fertig
werde. Es hat den Anſchein, als gerate die Sache in den
Dreck. So viel er erfahren habe, hat man Ausſtellungen
von ſeiten des Magiſtrats mit der Faſſade und der Ver
wendung der Bauſteine gemacht. Der Vorwurf des
Stadtv. Julich betr. der Landes-Verſicherungsanſtalt iſt
vollſtändig ungerechtfertigt. Die Stadt hat entſchieden
hierbei gut abgeſchnitten, weit beſſer, als wenn Jnduſtrie
hergekommen wäre. Denn da ſteigen nur die Armen und
Schullaſten und die Einnahmen ſtehen in keinem Verhält
nis. (Bravo!)

Stadtv. Elze wünſchte nur in erſter Linie die
Pflaſterung der Roon und Seffnerſtraße. Stadtv.
Günther will die eingetretene Verzögerung mit dem
Gasanſtaltsneubau geklärt wiſſen, worauf Bürgermeiſter
Dr. Haacke erwidert, die Angelegenheit werde noch in
dieſer Woche zum Abſchluß kommen. Stadtv. Scholtz
zerſtreut die Bedenken, den Jonds für Feuerlöſcheinrich
lungen in Anſpruch zu nehmen, da die Feuerwehrleuke
et ausreichend gegen Unfälle durch Verſicherung gedeckt
ſind.

Hiermit ſchließt die Debatte über den Haushaltsplan
der Kämmereikaſſe-

Der Antrag Vollrath, auch den Nichtkombattanten
Veteranenunterſtüßung zu gewähren, wird abgelehnt.

Der Antrag des Stadtv. Eich ardt wie oben er
wähnt wird gegen die Stimmen des Stadtv. Julich
und Müller angenommen; Stadtv. Kind ſtimmte
dafür.Für die Beſeitigung der Stufen vor den Grund
ſtücken Oberburgſtraße 8 und 10 bewilligt die Verſamm
lung 775 A. Die Notwendigkeit, dort die Paſſage zu
verbreitern, wurde allſeitig anerkannt. Berichterſtatter
Stadtv. Stollberg.6. Regulierung des Fahrdammes in Teilen der Nord
und Blanckeſtraße ſowie Herſtellung von Kiesbürger
ſteigen in den genannten Straßen findet die Genehmigung
der Stadtverordneten. Die Koſten betragen 2000 A.
Dieſe Arbeiten ſchon jetzt vorzunehmen, hielt ſich dieStadt
für verpflichtet, da die Firma Blancke ſehr weit mit der
Geländeabtretung entgegen M n war, was wieder
der Stadt zum Vorteil gereicht.

7. Herſtellung eines gepflaſterten Bürgerſteiges in der
Luiſenſtraße längs der Eiſenbahn Berichterſtatter Stadt
verordneter Vollrath. Der eng fordert für

dieſe Vorlage 2800 Der Berichterſtatter hält dage
gen die Pflaſterung dieſes Weges nicht für notwendig, da
er ſich in einem guten Zuſtande befinde und verhältnis
mäßig nicht übermäßig in Anſpruch genommen werde.

ſchieden gebremſt werden; nur das allernotwendigſte muß

Namentlich die Strecke von der Moltkeſtraße bis zur
Lauch tädterſtraße ſei nur ein Notausgang undnachts nur
mit „Kourage“ zu paſſieren. Viel eher ſei es erforderlich,
die noch a Verbindungsſtraße von gegenüber
Moltkeſtraße 7 bis zur Ecke Bismarckſtraße in einen

paſſierbaren ne zu verſetzen. Stadtv. Vollrath
Ableerſucht um nung der Magiſtratsvorlage ans prakti

ſchen und e Gründen und Einbringung einer
neuen Vorlage entſprechend ſeinem obigen Vorſchkage.

Stadtv. Dobkowitz iſt für den Magiſtratsantrag: die
Straße werde viel begangen. Für den Antrag Voll
rath treten die Stadtv. Werneke, Franenheim,
Kind und Günther ein; letzterer will einen Bürger
ſteig mit Zementplatten aber ohneMoſaikpflaſter errichtetWiſen, Stadtv. Vollrath ergänzt ſeinen Antrag da
hin. Stadtrat Dr. Hauswald hält die Vorlage für
ein dringendes Bedürfnis werde ſie abgelehnt, dann iſt
er auch für den Antrag Vollrath. Stadkv. Dobkowis
zieht ſeinen e

Der AntragVollrath wird darauf angewom
men, die Magiſtratsvorlage alſo abgelehnt.

3. Für den Anban eines Schuppens an das Kammer
ebäude der hieſigen Jnfanterie-Kaſerne bewilligt die
erſammlung auf Antrag des Berichterſtatters Stadtv.

Dr. Rademacher 3800 A. Der Betrag wird wie üb-
lich vom Militärfiskus verzinſt und amortiſiert. Den
Anbau begründet man damit, daß das Bataillon infolge
der diesjährigen Kaiſermanöver mit vier Küchenwagen
ausgerüſtet wird, die in dem Schuppen untergeſtellt wer
den ſollen.

iermit war die Tagesordnung erledigt.
chluß der öfffentlichen Sitzung 210Uhr. Die Verhandlungen nahmen Stunden in

Anſpruch.

Gerichtsverhandlungen.
Der Prozeß MalhahnBecker vor dem Reichsgericht.

Zum zweiten Male gelangte am Sonnabend vor dem
Reichsgericht der Prozeß gegen den Ritterguts
beſizer Becker in der Reviſionsinſtanz zur Ver
handlung. Die Reviſion ſtützt ſich im weſenklichen auf
Beſchränkung der Verteidigung ſeitens des
Gerichts. Wie vor dem Landgericht Greifswald hat die
Verteidigung auch vor der Stektiner Strafkammer unker
Beweis geſtellt, daß Fälle des Mißbrauchs der Amtsge
walt zugunſten der konſervativen Partei, insbeſondere
wirtſchaftliche Schädigung liberaler Gewerbetreibender
und behördliche Schikanierung liberaler Kreiseingeſeſſe
ner. Nichtbeſtätigung und Diſgiplinierung kberaler
Guts- und Gemeindevorſteher, amtliche Uberwachung
liberaler Kreiseingeſeſſener, insbeſondere der Herren
Becker und Dr. Wendorff, des jetzigen Reichstagsabge
ordneten, vorgekommen ſeien. Neben einem größeren
Zeugenbeweis war für die Behauptung Bezug genommen
worden auf die Sonderakten des Landgerichts zu Grim
men, betr. den liberalen Verein zu Grimmen, und auf die
Alten des Landratsamts über Becker. Ein weilerer An
trag hatte die Vorlegung der Akten des Staatsminiſte
riums bezweckt. Die Verteidigung erklärte, den Nachweis
erbringen zu wollen, daß die Zentralinſtanz nit Rück
icht. guf. die damals herrſchende Boden die Beilegung

Ffeffeff iſſchen Laondra 9 n Be2 a wifche
kentionen alten vorgeſetzten Behörde forigefahren hat,
Becker zu ſchikanieren.

Den Vorſitz e Senatspräſdent Pelargus, die
Anklage vertritt Reichsanwalt Dies, der Angeklagte
Riktergutsbeſitzer Arthür Becker iſt mit RechtsanwaltDr. Bern Stern perſönlich zur Stelle, während
für den Nebenkläger Frhrn. v. Malsahn niemand erſchie
nen iſt Zunächſt gibt Reichsgerichtsrat Conrad ein
ausführliches Aktenreferat. Darauf begründet Vert.
Rechtsanw. Dr. Berndt in längerer Rede die Einlegung

der Reviſion. n rügt er, daß das Urteil irrküm-lich J 185 StGB. ſtatt 5 186 angenommen habe bezüglich
der Behauptung, der Landrat e ein Agent des agrari
ſchen Demagogentums. Wenn H. 186 Anwendung gefun
den hätte, hätte auch der W ährheitsbeweis zu
gelaſſen werden le und es hätte die Möglichkeit be
e dem Angetlagten nach Darlegung der Motive
eines Vorgehens den J 193 zusubilligen. Reichsanwalt

Diez beantragt, die e als unbegründet zuzrückzuweiſen. Der Angetla te iſt verurteilt worden aus S l84
StGB. weil er a zwei Behändigungsſchreiber des
ordentlich beſtellten Gutsvorſtehers geſchrieben hatte es
We ſich um rechtswidrige Amtshandlungen. Der

eichsanwalt widerſpricht dem Verkeidiger daß ein
Rechtsirrtum vorliege durch Annahme des 8 I und daß
dem Angeklagten 9 199 hätte zugebilligt werden nnen.
Es wird der Tatbeſtand des J 185 geſunden in dem or
wurf der bewußten i ung n e.
Daſfür iſt es unerheblich, ob der Gutsvorſteher Hsewertu r eingeſeht war oder nicht. Es wäre Sghe des

ngeklagten geweſen, gegen die Beſtellun des Hoewert
im Klagewege vorzugehen und zu verſuchen, die rück
gängig zu machen. Aber ſolange Haewert v Am warx,
waren alle ſeine Amtshandlungen gedeckt. Da
ericht erkannte dem Antrage des Reichsanwalis gemäßanf erwerfung der Reviſion des Angellagken

Reklameteil.

u

der Zwiſtigketten z n Landrat v Malßahn und edergewünſcht hätte, daß aber v. Maltzahn enkgegen den Jn-



Der Wettlauf, der neuerdings in Zeitungsinſeraten mit den verſchiedenſten Beweismitteln um den Vorrang in
unſerer Induſtrie veranſtaltet wird, nötigt uns, unſere bisher beobachtete Reſerve aufzugeben und darauf hinzuweiſen, daß
unter den Kakaowerken der Welt das unſrige das größte iſt.

Die allgemeine Begeiſterung, die den. Siegeszug der ReichardtKakaos in Deutſchland bei jung und alt, arm und
reich von Anbeginn begleitete, pflanzt ſich im Auslande in gleicher Weiſe fort. Jnfolgedeſſen konnten wir bereits in
den letzten Monaten nach dem vornehmſten der übrigen europäiſchen Kulturländer, deſſen Publikum auf einen ſehr feinen
Geſchmack geſtimmt iſt, viermal ſo viel Kakaopulver ausſühren, als andere deutſche Fabriken zuſammen. Wir ver
halfen. damit der heimiſchen Volkswirtſchaft zu dem Erfolge, daß zum erſten Male die deutſche KakaopulverAusfuhr die
Einfuhr aus Holland überragt. Auch die bei der Herſtellung der ReichardtKakaos abgepreßte Kakaobutter wird wegen
ihrer völligen Reinheit von Fabriken aller Länder zur Herſtellung der beſten Schokoladen und Konfekte vor anderen
Marken bevorzugt.

Dieſe Erfolge ſetzten uns in den Stand, in den letzten drei Monaten über 2 Millionen Kilo Kakaobohnen zu
verarbeiten. Von der Bedeutung dieſer Menge mögen folgende Vergleiche ein Bild geben. Auf den Jahresdurchſchnitt
berechnet ſtellt ſie dar

etwa den ſiebenten Teil des Bedarfs Deutſchlands oder Amerikas,
oder etwa den dritten Teil des Bedarfs Englands oder Frankreichs

der etwa vierzig Prozent des Bedarfs aller 36 holländiſchen Fabriken,
oder den Bedarf faſt aller 23 Schokoladen Fabriken der Schweiz,

oder erheblich mehr als den Bedarf aller Fabriken in OeſterreichUngarn,
oder etwa den dreißigſten Teil der geſamten Welternte in Kakaobohnen.

Unſere Vorräte und Bedarfsdeckung betragen rund 5 Millionen Kilo Kakaobohnen.
Dieſe impoſanten Kakaomengen, wie ſie ſonſt keine der über 1000 Fabriken der Welt verarbeitet, dienen auch

zur Herſtellung der rühmlichſt bekannten ReichardtSchokoladen, deren vollendete Ouglität ebenfalls die Aufmerkſamkeit des
Auslandes auf ſich gelenkt hat. Indeſſen nimmt uns die Deckung des JnlandsBedarfes derart in Anſpruch, daß wir
uns nur verpflichten konnten, Einrichtungen zur Herſtellung einer begrenzten Exportmenge Schokolade zu treffen.

Dieſe Entwicklung, die ſich ſo recht, wie alles Gute vom Neuen, unter der Feindſchaft des Alten vollzog, beweiſt
beſſer als alle Empfehlungen, daß bei der Bewertung von Kakao und Schokoladen die Konſumenten der ganzen Kultur
welt ſich mehr und mehr in dem einmütigen Urteil zuſammenfinden:

Kuloo-Conpahne Theodor Reſchardt, Hamburg Wandsbel, Verkauf in Merſehutg: Frau Martha Hofſmann, Gotthardtſtr,

Hierzu J Berge

S S

L e —„;FS Se „„m'v„-



mee

Srste Beilage.

Deutschland.
Der deutſche Wehrverein) ſoll, wie dieKreugsstg. erfährt, von der Regierung als politiſcher

Verein im Sinne des Vereinsgeſetes behandelt werden.
Ein anderes Blatt meldet das gleiche über den lotten-
verein Da dieſer ſchon jahrelang unter dem Reichs
vereinsgeſetz beſteht, ſo liege, wie die „Kreuzstg.“ meint,
„eine Schwenkung der Regierung vor, deren Gründe zuerfahren von Intereſſe ſein wird. öſt
aber W e der keine zu große Bedeutung beimeſſen.

a iein d), Mitglieder aus politiſchenGrü
ſchließen, iſt von uns wiederholt erwähnt
den letzten Wahlen ſind nun viele Konſe

iſt der Welfe
emokratiſchen

5

durch Wort und Schrift den Sinn der Zeutrumswähler
zu verwirren und das zu zerſtören, was Windthorſt ſo

Am den Lorbeer
der Wiſſenſchaft.

Roman von Friedrich Thieme.
(0 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
ch beleidige dich nicht, ich weiß nur nicht, was ich

Denken ſoll. Doktor Hohl iſt ein Ehrenmann, dem keine
Lüge zuzutrauen iſt.“

Und ich, dein Bruder, bin es wohl nicht
„Du ebenfalls daher meine Unſicherheit; hier liegt

ein mir unerklärliches Geheimnis vor.
Richt ſo unerklärlich, als du meinſt, Wera. Der

arme Doktor Hohl weiß nicht, was er tut.
„Sollte es wirklich ſo ſein Und doch ſprach er ſo

wunderbar klar zu mir, ſo durchaus einleuchtend
„Hu kennſt das Weſen der Pſychoſen nicht, liebes

Kind,“ verſetzte Leopold noch immer gereizt. „Ein
Geiſteskranker braucht durchaus nicht immer total unzu
rechnungsfähig zu ſein. Jm Gegenteil, oft erſcheint er in
jeder Hinſicht urteilsfähig, und nur mit bezug auf den
Gegenſtand ſeiner Zwangsvorſtellung, ſeiner fixen Jdee
mangelt ihm jede Selbſtkritik. Das Gericht wird voraus-
ſichtlich Sachverſtändige vernehmen, welche den Geiſtestand des unglücklichen Doktors eingehend unterſuchen.“

Wera ſeufzte ſchmerzlich. Wie auch die Streitfrage
ſich entſchied, einer von beiden war ihr verloren der ru
der oder der Geliebte! Nicht einmal Wünſche durfte
hegen in bezug auf den Proßzeß; hatte ſich je ein Menſch
in einer entſetzlicheren Lage befunden wie ſie? Mußte
ſie ihrem Bruder nicht trauen Klang nicht ſeine Er
klärung ebenſo wahrſcheinlich wie diejenige Reinhards
Nein, es wäre ein Verbrechen geweſen, ihn anzuklagen,
e in Gedanken! So blieb ihr nichts übrig, als zu
chweigen und zu leiden! Niemand erfuhr, was ihr Herz

bedrückte nicht einmal die Muter, die natürlich ganz auf
ihres geliebten Sohnes Seite ſtand und auch den leiſeſten
Zweifel als ködliche Beleidigung empfunden hätte.

Die Arme litt ja auch, und auch Leopold litt, und derſtolze, ehrgeizige VBeter obwohl er en vor niemand eine

löße gab. er ihn aber geſehen hätte, wie er nach dem
Weggange des Kommerzienrats in ſeinem Studierzimmerauf und ab ſchritt heftig geſtikulierend, was ſonſt gar
nicht ſeine Gewohnheit war, mit ſchwer arbeitender Bruſt,

r elig be Lippen 5, der ſtolze Mann fühlte
ſich gewaltig bedrückt durch die Gewitterwolke, die ſich

mitgegründet, erhalte vielmehr durch die

mehr dankend zur Kenntnis nehmen. Nur das wird man

Mittwoch den 28 Februar

man damit umgeht, die religiöſe Uberzeugung von Männern
anzugreifen und zu verunglimpfen, auf die das katholiſche
Deutſchland ſtolz iſt, wenn man einen Geheimrat Dr.
Porſch angreift, ſo muß ich ſagen: das iſt eine Nichts
würdigkeit! (Brauſender Beifall.) Alle Zwiſtig
keiten müſſen aus der Partei gusgem erzt werden
im Sinne unſeres Windthorſt

Ein Leutnant und drei Mann) Mit
der Eröffnung des bayeriſchen Landtages am
27. Februar tritt erneut eine Einrichtung in die Er
ſcheinung, die ſonſt in keinem Parlament zu treffen iſt:
Der wachthabende Offizier und die Land
tagswache. Sowohl zu den Sitzungen der Kammer
der Reichsräte wie zu denen der Abgeordnetenkammer
wird auf Grund einer im Jahre 1848 erlaſſenen Be
ſtimmung je ein Offizier kommandiert, der während der
Sitzung ſtändig anweſend zu ſein hat. Es ſteht zur Ver
fügung des Kammerpräſidenten, auf deſſen Anordnung
hin er bei etwaigen Uaruhen und Störungen die Ordnung

wieder herzuſtellen, d. h. gegen die Zuſchauer und Zu
hörer auf den Tribünen einzuſchreiten hat, die er,
gegebenenfalls mit Gewalt, räumen laſſen muß. Zur
Durchführung dieſer Maßnahmen ſteht ihm die im Land
tagsgebäude untergebrachte Landtagswache zurVerfügung,
die aus einem Wachthaben den und drei Mann
beſteht, von denen aber ein Mann a's Poſten vor dem
Landtagsgebäude ſteht. Genügen der Leutnant und die
drei Mann nicht zur Erreichung des Zweckes, ſo ſind aus
der Garniſon telephoniſch entſprechende Verſtärkungen
anzufordern. Seit langen Jahren, ſeit der Lolo Montez
Affäre und ſeit den ſtürmiſchen Sitzungen beim Ausbruch
des Krieges 1870, iſt der wachthabende Offizier nicht
mehr in Tätigkeit getreten. Gerade deshalb, wohl auch
des angenehmen kurzen Dienſtes und einer Tageszulage
von 3 Mk. wegen, gilt das Kommando unter den Ofſt
zieren der Münchener Regimenter für ſehr erſtrebenswert
und wird deshalb meiſt mit den ran gälteſten Oberleutnants
des Standorkes, vielfach aber auch mit ſchonungsbedürf
tigen Subaltern Offizieren beſetzt. Die Koſten trägt die
Bureaukaſſe des Landtags, nicht etwa der Militäretat.

KardinalKopp und das Zentrum.) Die
„Bres!. Ztg. hat vom Kardinal Kopp eine Zuſchrift er
halten, in der es heißt Ich habe die Zeitung „Das

n

„Bresl. Zig,von ihrem Beſtehen die erſte Kunde. Ebenſo e

dieſe Zeitung mein Organ, da ich nicht einmal Abonnent
bin. Mit der ſchleſiſchen Zentrumspartet ſtehe ich in
keinem Gegenſatze, kann alſo durch ſie keine Niederlage
erlitten haben. Ich vertrete überhaupt keine Politik die
ſich gegen das Zentrum richtet Dazu bemerkt die
„Bresl. Ztg. Wir wollen die kluggeſetzten Worte des
klugen Kirchenfürſten nicht weiter kommentieren, ſie viel

finſter drohend über den bisher wolkenloſen Himmel ſei
nes Glückes zuſammenzuziehen ſchien Was hatte er nicht
alles geopfert, um ſich zu ſeiner gegenwärtigen hochange-
ſehenen Stellung emporzuringen! Einen Streber nann
ten ihn deshalb die Menſchen, und in der Tat, wie oft
hatte er ſein beſſeres Selbſt, ſeine weicheren Gefühle da
hingegeben, um dem Lorbeerkranze ſeiner Ehren ein neues
Blatt n ne Vorwärts und aufwärts! lautete ſeine
Woſung. Leopolds Triumph bedeutete für ihn eine neue

tufe zu ſeinem Ziele. Beide ſonnten ſich einer im
Ruhm des anderen, und ihre Strahlen dienten dazu, ein
ander e zu verklären. Der Kataſtrophe im Ver
ein für Erdkunde maß er, nachdem der erſte Schreck vor
über war, wenig Bedeutung bei, da damals an der geiſti
gen Unzurechnungsfähigkeit Hohls kein Zweifel beſtand
Er war der feſten Überzeugung, dieſer würde, falls er
überhaupt wieder genas, aus dem Jrrenhauſe die fixe
Jdee nicht wieder mitbringen. Nun auf einmal ſchlug
die Anklage Reinhards wie ein Blitz aus heiterem Him
mel in ſeine ſorgloſe Stimmung! Wieder und wieder
nahm er das Blatt und u es aufmerkſam Satz für
Satz; da war nicht eine Spur von Zerfahrenheit und Ab
ſchweifung, jedes Wort überlegt, jede Periode durchge
führt. Niemals hätte er dieſen in ſo prägnanter und
ren Faſſung vor ihm liegenden Artikel für das
Produkt eines Jrrſinnigen gehalten! Und doch, konnte
es denn anders ſein

Mein Sohn. Mit leidenſchaftlicher Mächtigkeit ſchüt
telte er den Kopf. Einer derartigen nie einer ver
brecheriſchen Fälſchung war er nicht fä ig! Einen Au
genblick drängte es ihn, Leopold unverzüglich rufen zu
laſſen und ihm ſein Ehrenwort oder einen Eid abzu
fordern; ſchon griff die Hand nach der Klingel, da durch
zuckte ihn ein ſeltſames Etwas und er zog ſie haſtig wie
der zurück. Wenn er nun doch er ſuchte ſich einzu
reden, daß dieſes wenn gar nicht im Bereich der Mög-
lichkeit liege und daß er ſeine eigene und ſeines Sohnes
Ehre beflecken würde, wenn er durch eine Art Verhör
auch nur eine Spur von Mißtrauen ausdrücke, und doch
hatte im innerſten Grunde noch eine andere Erwägung
ihren Anteil an ſeinem negativen Entſchluſſe, obgleich er

dieſelbe nicht eingeſtand. Er war doch nicht ganz
rei von jeder Vefürchtung, er wollte lieber nichts hören,

als etwasUnliebſames! So blieb er wenigſtens in gutem
Glauben und niemand konnte auf ihn einen Stein werfen!
e der Prozeß Staub aufwirbeln würde, dicken Staub
auch im beſten Falle, daran zweifelte er keinen Augen
blick! Und das war es eben, was er fürchtete. Gerade
jetzt, wo er dem Höhepunkt ſeiner ehrgeizigen Beſtre
bungen näher als je gekommen, wo er durch ſeinen Sohn
der nächſte Verwandte eines vielfachen Millionärs, eines

herrlich errichtet hat! (Stürmiſche Zuſtimmung.) Wenn von uns nicht verlangen können, daß wir vergeſſen ſollen,
wie die politiſche Richtung, die aus dem Zentrum eine
rein kirchliche Partei machen möchte, nach allge
meiner Annahme, der Tatſachen zugrunde liegen, an dem
Kardinal Kopp von jeher einen wohlwollenden Gönner
gefunden hat. Dieſer politiſchen Richtung ſoll aber das
neue Organ in Breslau ausgeſprochenermaßen dienen.
Daß Kardinal Kopp der Gründung dieſes Organes
vollig fernſteht, iſt ſehr intereſſant, aber doch nicht die
Hauptſache

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 26. Febr.) Das

Abgeordnetenhaus nahm am Montag den Geſetz
entwurf über die Bewilligung weiterer Mittel für die
ſtaatlichen Doppelſchachtanlagen in Weſtfalen in dritter
Leſung debattelos an und begann dann die allgemeine
Beſprechung über den Etat für Handel und Gewerbe.
Abg. Hammer (konſ.) brachte eine Fülle von Wünſchen
und Beſchwerden, namentlich des gewerblichen Mittel
ſtandes, zum Vortrag. Er behauptete u. a., daß eine
Teuerung überhaupt nicht vorhanden ſei, ſondern nur
eine Preisſteigerung, gegen die die Kleinhändler voll
kommen wehrlos ſind. Er wandte ſich dagegen, daß die
Baukontrolle zum Teil in die Hände von Arbeitern ge
legt werde und verlangte wirkſamen Schutz der Ar
beitswilligen. Dr. Grunen berg (Ztr.) betonte die
Wichtigkeit einer kaufkräftigen Landwirtſchaft für
Handel und Jnduſtrie. Für das Handwerk geſchehe zu
wenig. Er wandte ſich gegen den Hanſabund und ſtellte
die famoſe Behauptung auf, daß die Parteien des
ſchwarz blauen Blocks alles das, was der Hanſabund
an berechtigten Forderungen erhebt, ſchon längſt getan
haben. Abg. Roſenow (Vpt.) wies auf die hohe Be
deutung von Handel und Induſtrie für das ganze
Staatsleben hin und forderte dementſprechend ſchon
heute einen Zolltarif der die weitere Entwicklung des
Handels nicht beeinträchtige. Jn warmen Worten trat
er für den Handwerkerſtand ein und gab ſeiner Freude
über die hier und da bemerkbare Beſſerung im Hand
werkerſtande und die gediegenere Ausbildung Aus
druck. Gegenüber dem konſervativen Redner warnte
er vor einer überſtürzten Anderung der geſetz
lichen Beſtimmungen über die Sicherung der Bau
forderungen, die leicht zu einer ſchweren Schädigung
der Bauhandwerker führen könnte. Im großen und
ganzen Zeigte ſich der Redner mit dem modernen
Geiſt, der jetzt im Handelsminiſterium walke, zu
frieden, wenn auch freilich eine ganze Reihe von
Einzelwünſchen offen bleibe Handelsminiſter Dr.
Sydow an auf einzelne Anfragen aus der

e n g de sG enr n g, des Verbots der Feſtſetzung von
Mindeſtpreiſen durch die Jnnungen, verſpricht ſich
der Miniſter wenig Erfolg er wollte auch von
einer Heranziehung der Arbeiter zur Baukontrolle nichts
wiſſen. Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich Abg. Schroeder
Kaſſel (nl.) an, der jedoch die Beſeitigung des S 160
forderte. Er beklagte es auch, daß das Geſetz zur
Sicherung der Bauforderungen die erhoſfte Wirkung
nicht gehabt habe. Nach ihm beſprach Abg. Rabhardt
gfk)in eingehender Weiſe die ſchwierige Lage der Bau
handwerker und gab namens des geſamten Bauhand-

werks die Erklärung ab, daß es die Einführung des
zweiten Teils des Geſetzes über die Sicherung der Bau

einflußreichen Geldfürſten zu werden hoffte und aus dem
Glanze dieſer Verbindung, die ſeinen Gelehrkenruhm in
noch helleres Licht ſtellte, bereits ein Adelsdiplom für ſich
ſelbſt hervorleuchten ſah!

Geheimrat von Sekal warum es ihn nur allemal
ſo wunderbar durchzuckte bei dieſem Gedanken! Dieſe
drei beſcheidenen Buchſtaben vor ſeinem Namen, was für
ein geheimnisvoller Zauber war in ihnen enthalten, der
alle ſeine Sinne gefangen nahm, ſeine Bruſt ſchon im
fernen Vorgefühl zu kiefen, geräuſchvollen Atemzügen hob
und ſeine Augen in einem wahrhaft elektriſchen Glanze
erſtrahlen ließ Und nun erſchien das alles in Frage
n denn wer konnte im voraus ſagen, was der Pro
zeß für einen Ausgang nahm Wütend knirſchte Sekal
mit den Zähnen. Gewiß mußte alles d Leopold getan
werden, denn r ſeine, des Vaters Ehre ſtand auf dem
Spiele und mit ihr alle von der Zukunft erhofften Siege!
Beſſer wäre es freilich geweſen, die leidige Sache hätte ſich
aus der Welt ſchaffen laſſen, ſicher war ſicher! Gab es
denn kein Mittel, dies zu erreichen Doktor Hohl war
ein ehrenwerter, gutmütiger Mann, er war ein Freund
der Familie und noch mehr, er liebte ſeine Tochter! War
es nicht vielleicht möglich, ihn durch den Hinweis auf die
Unmöglichkeit eines Betruges und die unüberſteigliche
Schranke, die er durch ſein Verhalten zwiſchen ſich und
der Geliebten aufrichtete, von der Torheit ſeines Verhal
tens zu überzeugen und zur Zurücknahme ſeiner Behaup-
tung zu veranlaſſen Der Geheimrat atmete auf. „So
geht es, muß es gehen“, murmelke er befriedigt, „ich werde
mit Doktor Hohl reden. Er wird ſich dem Gewicht mei
ner Gründe nicht verſchließen

Reinhard war nicht wenig erſtaunt, als er ſchon am
nächſten Vormittag den Beſuch des diſtinguierten Gelehr
ten erhielt. Und nicht erſtaunt allein, er war e
und verlegen;, wie allen beſcheidenen Naturen kam es ihm
faſt wie ein Unrecht vor, daß er es wagte, andere Men
ſchen zu beunruhigen und anzufeinden, er mußte ſich
immer wieder daran erinnern, daß er ja nur von dem
Recht der Notwehr Gebrauch mache und daß er es viel
mehr ſei, dem das himmelſchreiendſte Unrecht zugefügt
worden. Dazu kam, daß ſeine Stimmung eher alles an
dere wie kampfesfreudig oder zuverſichtlich zu nennen
war. Bereits die erſten Schritte auf der eingeſchlagenen
Bahn hatten ihn belehrt, wie ſchwer es i jemand etwas
abringen zu wollen, bon dem er ſchon Beſitz genommen
und das ſich die Welt gewöhnt, bereits als ſein Eigentum
zu betrachten. Die Ausſichtsloſigkeit eines ſolchen Unter
angens ſteigert ſich noch, wenn der jemand eine mächtigenichtet m oder n engeren vetiert
ißt reicher oder einflußreicher Perſönlichkeitenbe Srhebene olgt.)
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ne wette ehe durch den Forderungen der Bau
andwerker eine bevorrechtigte Stellung im Grundbuch

eingeräumt werden ſoll. Handelsminiſter Dr. Syd o w
antwortete ſehr eingehend, und gelangte zu dem Er
gebnis, daß die ſeinſaht n dieſes zweiten Teiles doch
eine ſo ernſte Gefahr für das Bauhandwerk bedeuten
würde, daß man ſich, wenigſtens einſtweilen, noch nicht
dafür ausſprechen könne. Den Bauherren würde nämlich
die Beſchaffung der nötigen Geldmittel noch viel ſchwerer
als jetzt gemacht werden, ſo daß das Bauen in erheb
lichen Maße eingeſchränkt und die Bauhandwerker
empfindlich getroffen würden. Dann wurde die Weiter
beratung auf Dienstag vertagt.

Provinz und Amgegend.
Halkle, 26. Febr. Die Einreihung der Stadt

Halle in die Servisklaſſe C hat in der hieſigen Be
amtenſchaft eine erklärliche Mißſtimmung hervor
gerufen. Auf Veranlaſſung des Beamtenausſchuſſes war
geſtern mittag nach den „Thalia-Sälen“ eine öffentliche
Verſammlung einberufen worden, an der Hunderte von
Reichs und Staatsbeamten und viele Vertreter der
Lehrerſchaft teilnahmen. Auch die beiden Landtags
abgeordneten Dr. Keil und Delius waren erſchienen.
Nach einer Rede des Abgeordneten Delius, der erklärte,
daß die ungerechtfertigte Klaſſtfizierung Halles mit auf
die wenig beamtenfreundliche Stellungnahme des Ober
bürgermeiſters zurückzuführen ſei, wurde in einer Ent
ſchließung gefordert, es möchten immer wieder Schritte
unternommen werden, um die Einreihung Halles in die
Klaſſe B zu erreichen. Jn der Debatte teilte Landtags
abgeordneter Juſtizrat Dr. Keil mit, die nationalliberale
Fraktion werde nächſtens im Abgeordnetenhauſe einen
Antrag einreichen, in dem die Abänderung der Grundſätze
des Bundesrates beim Ermittelungsverfahren der Miets
preiſe gefordert werden wird. Es ſoll der Wohnungs
preis für die Beamten aller Kategorten ermittelt und die
beſonderen Teuerungsverhältniſſe der einzelnen Orte
berückſichtigt werden.

Halle, 27. Febr. Nachdem zum Umbau des
Schloſſes Wettin, welches in ein deutſches Veteranen
und Krieger heim verwandelt werden ſoll, von einigen
Gönnern jetzt insgeſamt 200000 Mark geſtiftket
worden ſind, wird die Einweihung des Veteranenheims
gelegentlich des diesjährigen Kaiſermanbövers in
Gegenwart des Kaiſers, ſowie des zukünftigen
Protektors, des Königs von Sachſen, ſtattfinden.

F Halle, 27. Febr. Die hieſige Polizei hatte voriges
Jahr die Kaiſerſäle, die vornehmlich für Theater
aufführungen und Konzerte verwendet wurden, wegen
Feuersgefahr geſchloſſen. Dieſes Jahr ſollten auch
die Thaliaſäle aus dieſem Grunde geſchloſſen werden.
Jetzt hat die Regierung zu Merſeburg verfügt, daß beide
Etabliſſements erhalten bleiben, nur die Bühnen müſſen
vollſtändig umgebaut, außerdem müſſen neue Ausgänge
geſchaffen werden. Für den Neubau eines Spar
kaſſengebäudes in Halle, für den 605 000 Mark
genehmigt ſind, wurde der Entwurf des Regierungsbau
meiſters JeſſenBerlin gewählt.

Eilenburg, 26. Febr. Jnfolge falſcher Weichen
ſtellung entg leiſten auf der hieſigen Station 5 Wagen
des von Falkenberg kommenden Güterzuges 9310. Der
Materialſchaden iſt bedeutend. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Wittenberg, 27. Febr. Jn der letzten Stadt
verordnetenſttzung wurde der Etat für 1912/13 in Ein
nahme und Ausgabe auf 750 000 Mark feſtgeſetzt. An
Kommunalſteuern werden im kommenden Rechnungsj ahre
180 Prozent Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer und
200 Prozent zu den Realſteuern erhoben werden. Der
Stadtrat Elfe, deſſen Wahlperiode in dieſem Jahre ab
läuft, wurde wiedergewählt

F. Magdeburg, 26. Febr. Jm benachbarten Olven
ſtedt wurden der Maurer Otto Schaper und der Zim
merer Hermann Hochbaum verhaftet unter dem drin
genden Verdachte, kürzlich den Jnvaliden Böttcher in der
Nähe der „Düppler Mühle“ körperlich mißhandelt zu
haben, ſo daß, wie berichtet, der Tod bald darauf ein
trat. Die Witwe Eliſe Hermann fiel in eine Hauſe der
Blauebeilſtraße ſo unglücklich von der Treppe, daß
ſie kurz darauf an den erlittenen Verletzungen ſtarb.

f. Erfurt, 25. Febr. Die Frau eines hieſigen
Maurerpoliers in Erfurt Nord beſorgte ſeit Jahren für
einige beſſere Familien angeblich Rindfleiſch aus dem
Zentrum der Stadt, und ließ es ſich als ſolches mit einem
geringen Preisnachlaß auch bezahlen. Bei einer
größeren Familienfeſtlichkeit, zu der dieſe Frau auch den
Braten beſorgt hatte, kam es an den Tag, daß man
Pferdefleiſch vor ſich hatte. Durch Unterſuchung
und Nachfrage wurde dann weiter beſtätigt, daß ſämtliche
in Betracht kommenden Familien jahrelang Pferde
fleiſch als Rindfleiſch verſpeiſt hatten. Ob
S der Ehemann der Ungetreuen Schadenerſatz in

öhe von mehreren hundert Mark leiſtete, hat jetzt die
taatsanwaltſchaft ſich der Sache bemächtigt und ein

Berfahren wegen Betrugs eingeleitet.
Zeulenroda, 26. Febr. Als am Sonnabend

abend die Witwe Schußler, im Vorort Untere Haardt
wohnhaft, nach Hauſe kam, fand ſie ihre Tochter Agatha
beſinnungslos am Tiſche liegen. Ob Selbſtmord
oder ein Verbrechen vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Wie die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben,
war der Tod durch Vergiftung eingetreten.

Gera, 26. Febr. Jn der Nacht zum Sonntag
wurde beim Kaufmann Grimm in der Talſtraße ein
gebrochen. Den Dieben fiel eine Kaſſette mit 13 Mark
Bargeld, Wertpapiere, mehrere Sparkaſſenbücher, eine
Lebensverſicherungspolice, Militärpapiere und einige
Schmuckſachen in die Hände.

Kaſſel, 26. Febr. Jm Hauſe Kbnigstor 36 hat
heute gegen abend der Bäcker Habich ſeine Braut mit
zwei Revolverſchüſſen lebens gefährlich verletzt
und deren Mutter erſchoſſen. Hierauf ſtürzte er ſich
aus dem vierten Stockwerk auf den Hof hinab, wo er
ſterbend liegen blieb. Habich verſtarb auf dem Trans
port nach dem Krankenhauſe, ſeine Braut liegt daſelbſt
in hoffnungsloſem Zuſtand darnieder. Das Motiv zur
Tat ſoll Eiferſucht ſein.

Leipzig, 27. Febr. Am 10. Mai, dem Tage, da
1871 in Frankfurt a. M. der Frieden mit Frankreich ge
ſchloſſen wurde, wird die Stadt Leipzig 400000 Mk.
als Veteranenbeihilfe an ſolche bedürftigen Ge
meindemitglieder oder deren Witwen verteilen, welche als
Mitkämpfer an den Kriegen von 1864, 1866 und 1870
und 1871 teilgenommen haben.

Leipzig, 27. Febr. Geſtern morgen iſt der am
Sonntag beſchloſſene Speditionsarbeiteraus
ſtand eingetreten. Es ſind 500 Mann ausſtändig.
Die Unternehmer haben die Angelegenheit dem Arbeit
geberverband übertragen, der mit dem Transportarbeiter
verband verhandeln ſoll. Der Arbeitgeberverband hat
den gemeſſenen Auftrag, den Tarifvertrag abzulehnen.
Der Ausſtand wird auf die An und Abfuhr keinen Ein
fluß haben, da die königliche Eiſenbahndirektion den
Betrieb der Spediteure übernimmt. Von Gefährdung
der Leipziger Engros Meſſe kann daher keine Rede ſein.

Merseburg und Amgegend.
27. Februar.

S Paſſionszeit. Mit dem Alſchermittwoch hat
dieſe ernſte Zeit uns ihre Pforten wieder auſgetan und
wir zögern nicht, ſte zu betreten. Zwar mancher mag es
wohl bedauern, daß die luſtige Faſchingszeit vorüber iſt,
und der Strudel des Vergnügens ſich nicht mehr in ſo
tollem Wirbel dreht. Aber es gibt auch ernſter geſtimmte
Gemüter, die vom Lebenskelche nicht nur den flüchtigen
Schaum nippen wellen, ſondern ihn auskoſten, ſei auch
ſein Grund noch ſo bitter. Denn ohne Leiden iſt das
Leben ja nicht denkbar. Nicht zwar Pflichten wir dem
Buddhismus bei, dem das Leben überhaupt ein Leiden
und nichts als Leiden iſt, das iſt eine krankhafte
Ubertreibung aber ohne Leiden iſt das Leben kein
Leben. Wenn man unter dieſem die volle Entwicklung
und den fruchtbringenden Gebrauch aller Kräfte verſteht,
ſo dürfen wir aus den Entwicklungsfaktoren auch das
Leiden nicht ausſchalten. Kein Weſen iſt ſo dem Leiden
ausgeſetzt, wie der Menſch, kein andres aber kann auch
daraus ſolchen Nutzen ziehen wie er. Das beſte in uns
wird nicht durch Freude und Glück geweckt, ſondern durch
das Leid. Gewiß nicht durch das allein. So wie un
unterbrochener Sturm und Regen die junge Saat ver
nichten, und ununterbrochener Sonnenſchein nicht minder,
ſo iſt weder Freude noch Leid ausſchließlich gut, ſondern
eine Miſchung von beiden. Und haben wir bis zum
Aſchermittwoch des Lebens Heiterkeit genoſſen, ſollten
wir nun nicht auch ernſteren Gedanken Raum geben
Wir Evangeliſche beſtreuen unſere Häupter nicht mit
Aſche, wir faſten auch nicht. Aber in unſerem Jnnern
wollen wir einmal Umſchan halten und erkennen, wie
vieles wir darin ändern und beſſern müſſen. Chriſti
Leidensweg beginnt, der ihn nach Golgatha führt, und
wir wollen ihm im Geiſte folgen. Muß die Tatſache,
daß der gerechteſte und reinſte aller Menſchen doch auch
ſich unter das Geſetz des Leidens gebeugt hat, uns nicht
zeigen, wie unentbehrlich es iſt? Von ihm leſen wir: er
ſollte durch Leiden vollendet werden, und einen anderen
Weg, zu ſittlicher Vollkommenheit zu gelangen, gibt es
auch für uns nicht. Noch jeder, der ſein Kreuz demütig
getragen hat, hat es geſegnet. Erſt wenn der Bogen
gebeugt iſt, kann er ſeine Kraft entfalten und ohne das
Gewicht ſteht die Uhr ſtill. Dieſe Lehre mag den meiſten
un willkommen ſein und ſie mögen kein Verſtändnis für
ſie haben. Aber der Weiſe, der ſein Leben denkend ſührt
und einen Zweck desſelben ſucht, wird ihren tiefen Sinn
und ihre Wahrheit verſtehen. Kaiſer Friedrich hat's
gelernt in dunklen Leidensnächten, und auch wir werden
je länger je mehr verſtehen, daß Paſſionswege voller
Segen ſind.

Verkehrs- Verein für Merſeburg und
Umgegend. E. V. Der Verein iſt beſtrebt, als Erſatz
für das am 1. April d. J, infolge Verſtaatlichung des
Eichweſens eingehende hieſtge Eichamt, die Errichtung
einer ſtändigen eichamtlichen Abfertigungsſtelle zu
erreichen, damit die hieſigen Gewerbetreibenden nicht ge
zwungen ſind, ihre Wagen, Gewichte und Maße zur
Eichung nach Halle a. S. zu ſenden. Das iſt aber
nach nochmaliger gründlicher Jnformation
nicht erforderlich, wie aus folgendem erſichtlich iſt:
Bisher fanden alle zwei Jahre techniſche Maß und Ge
wichtsreviſtonen ſtatt, dieſe wurden bekannt gemacht und
die Gewerbetreibenden aufgefordert, ihre Wagen, Gewichte
und Maße zuvor vom Eichamte berichtigen bezw. eichen
zu laſſen. Das Eichamt war zu dieſem Behufe za. ſechs

Wochen lang täglich geöffnet (während es ſonſt mangels
eines Bedürfniſſes nur jeden Freitag von 9-12 Uhr
geöffnet war.) Bei den techniſchen Maß und Gewichts
reviſionen kamen viele polizeiliche Beſtrafungen vor.
Jn Zukunft fallen dieſe techniſchen Revi
ſionen weg; die CEichſtempel erhalten dafür
eineperiodiſcheGültigkeitsdauer, vor deren
Ablauf die Gegenſtände zur periodiſchen
Nacheichung zu bringen ſind. Die letztere wird
durch einen vom Königlichen Eichamt in Halle a. S. zu
entſendenden Beamten in Merſeburg ausgeführt.
Zeit und Lokal werden rechtzeitig bekannt
gemacht, ſo daß jeder Gewerbetreibende nach
wievorinderLageiſt, ſeine Wagen, Gewichte
und Maße am Orte der vorgeſchriebenen
periodiſchen Nacheichung unterziehen laſſen
zu können. Wer dieſe periodiſche Nacheichung unter
läßt, hat Beſtrafung zu gewärtigen.

Jm DomMännerverein ſprach geſtern abend
Herr Superintendent Prof. Bithorn über „die Grenzen
der Lehrfreiheit in der evangeliſchen Kirche“. Seinen
Ausführungen lagen folgende Leitſätze zugrunde: 1. Es
gibt in der evangeliſchen Kirche Grenzen der Lehrfreiheit.
2. Durch allgemeine lehrgeſetzliche Beſtimmungen laſſen
ſich dieſe Grenzen nicht ziehen. 3. Von Fall zu Fall iſt
zu entſcheiden, ob eine Lehrweiſe aufbauend oder nieder
reißend wirkt. 4. Das Spruchlollegium der preußiſchen
Landeskirche iſt keine vollkommene Jnſtitution. Seine
Einrichtung bedeutet aber einen weſentlichen Fortſchritt
gegenüber dem früheren Disziplinarverfahren. Diefe
Sätze wurden von dem Herrn Vortragenden näher er
läutert und begründet. Es ſchloß ſich eine lebhafte Be
ſprechung an, in der auch auf den Fall Jatho eingegangen
wurde. Mit einem Schlußworte des Herrn Referenten
fand die Verſammlung ihr Ende.

Am Montag hielt im Tivoli der kirchliche
Verein der Altenburg ſeinen zweiten dieswinter
lichen Familienabend ab, der von Mitgliedern,
deren Angehörigen und Gäſten aus anderen Gemeinden
außerordentlich zahlreich beſucht war. Nach dem ge
meinſamen Geſange des Liedes: „Jch bete an die Macht
der Liebe pp. begrüßte der Vorſitzende, Herr Paſtor
Deltus, die Verſammelten mit herzlichen Worten und
nahm dabei Gelegenheit, wieder einmal auf den eigent
lichen Zweck der Familiengbende pp. hinzuweiſen. Nach
den hierauf von einem Bläſer Quartett ſehr wacker
vorgetragenen beiden Liedern „Gott grüße dich pp. von
F. Mücke und „Schäfers Sonntagslied“ von K. Kreutzer
und den ſodann folgenden wohlgelungenen Darbie
tungen des Altenburger Kirchenchors der beiden geiſt
lichen Lieder Unter Lilien jener Freuden pp. von
Ph. Voigtländer und Ich bleib bei dir pp. von
G. Eiſenbach hielt Herr Rektor Sehmiſch einen
feſſelnden Vortrag über Züge aus dem Gemüts-
leben Friedrichs des Großen.“ Anknüpfend an
die vielen Gedächenisfeiern, die am 24. Januar d. J.
als dem 200jährigen Geburtstage Friedrichs des Großen,
in unſerm engeren Vaterlande und darüber hinaus ab
gehalten wurden und die den großen König in mannigfacher Art, als großen Kriegshelden, als Fworſen Ver

ſtandsmenſchen, als Philoſoph von Sanſſoucie zum
Gegenſtande hatten, wollte der Vortragende verſuchen,
den Zuhörern einen Blick in das Jnnenleben des Gefeier
ten tun zu laſſen und ihnen Züge aus ſeinem Gemüts-
leben vorführen. Nachdem er zunächſt das Mißverhältnis,
das zwiſchen dem Kronprinzen Friedrich und ſeinem
Vater, dem König Friedrich Wilhelm I., bis zum Jahre
1786 beſtand, und deſſen Urſachen eingehend erörtert
hatte zeigte er an der Hand verſchiedener Briefe Fried
richs des Großen, die verleſen wurden, welch tief empfin
dendes, zartfühlendes Gemüt voll Liebe und Dankbarkeit
nicht nur gegen ſeine Verwandten (Mutter, Schweſter),
ſondern auch gegen andere Menſchen dieſen beſeelte, und
daß er Bruder und Nächſtenliebe in reichſtem Maße
geübt hat. Ebenſo wurde von dem Vortragenden unter
Hinweis auf das „Glaubensbekenntnis“ Friedrichs des
Großen hervorgehoben, daß deſſen Gemüt inbezug auf
Religion nicht leer geweſen ſei a ein tiefreltgiöſes
Empfinden beſaß, wenn auch ſeine Religioſität ſich nicht
in den eingeengten Formen der damaligen Kirche be
wegt hat. Jm Anſchluß an den ſchönen Vortrag ſang
die Verſammlung das Lied: „Treue Liebe bis zum
Grabe“ pp. Der zweite Teil des Programms brachte 2
weitere Bläſer-Quartette, ein tief empfundenes und
entſprechend vorgetragenes Sololied für Tenor ch
möchte heim von O. Wermann und zwei prächtige
Chorlieder durch den Kirchenchor „Wo ſind alle Blumen
hin pp. von A. F. Leeder und Sehnſucht nach dem
Jugendlande“ von A. Mühling. Jnmitten dieſer muſi
kaliſchen Darbietungen ſtand ein Vortrag des Kaiſer
lichen Konſulats Sekretärs Herrn Paul Böhme-
Tientſin über: Selbſterlebkes aus China. Auf
den trefflichen Vortrag hier näher einzugehen, erübrigt
ſich, da der Vortragende am Abend vorher beim
Familienabend des kirchlichen Vereins des Neumarktes
im weſentlichen dasſelbe vorgetragen hat und die Leſer
dieſes Blattes durch den Bericht über den betr. Familien
abend bereits darüber unterrichtet ſind. Mit dem ge
meinſamen Liede „Wohin, o müder Wanderer“ pp. fand
der gewiß alle Teilnehmer hochbefriedigende Familien
abend ſeinen Abſchluß.

Der Kloſterberg wird wegen vorzunehmenden
Arbeiten vom 29. Februar bis 4. März geſperrt.

Am Montag nachmittag ſtürzte in der Teich
ſtraße ein Radler hinter der Weberſchen Gärtnerei auf
das Straßenpflaſter. Jnfolge des ſehr ſtarken Verkehrs
von Aſchenwagen lagert daſelbſt ohne Kbertreibung

handhoher zäher Schmutz in der Fahrſtraße.
Darin blieb der Radler ſtecken er lenkte deshalb ſeit
wärts und hierbei rutſchte das Rad unter ihm weg. Der
Armſte lag in troſtloſer Verfaſſung zwar weich
aber im ſtarrenden Schlamm, der vielleicht den Sturz
milderte, die Kleider aber arg beſchmutzte. Möchten doch
die berufenen Organe ihre Beachtung etwas mehr der

e
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Straße als den Radlern widmen, die zeitweiſe das
Bankett benutzen. Mehrfach wieſen wir bereits auf den
üblen Zuſtand der Straße auch in ihrer weiteren Fort
ſetzung hin.

Von einem Wilderer angeſchoſſen wurde
in vergangener Nacht ein Förſter des Rittergutes Benken
dorf Beſitzer Amtsrat von Zimmermann) in Neukirchener
Feldflur. Der Förſter wurde am Arm und der Bruſt
durch eine Schrotladung ſchwer, aber nicht lebens
gefährlich verletzt. Auch der ihn begleitende Hund
wurde angeſchoſſen. Näheres über den Sachverhalt iſt
noch nicht bekannt. Heute vormittag wurde der Tatort

n durch Gendarmen mit Polizeihunden abgeſucht.
er S Geſtern fanden Probefahrten mit dem erſten
l. der bei der elektriſchen Straßenbahn Halle Merſeburg

einzuſtellenden neuen Motorwagen ſtatt. Heute

hhede. Jm Anſchluß daran ſollen die Wagen in Betrieb
genommen werden.

Am Entenplan iſt, um neue Kangaliſations
rohre zu legen, die Straße aufgeriſſen. Die Arbeit
ninrmt einige Tage in Anſpruch. Jm Roſentagl iſt
gleichfalls die Straße aufgeriſſen und der ganzen Länge
nach geſperrt, um neue weitere Gasrohre zu legen.
Jnfolge der Neubauten in der Chriſtianenſtraße
alten engen Röhren die vielen neuen Anſchlüſſe nicht
mehr zu ſpeiſen vermochten

Herabgeſetzte Preiſe. Nach der Jnventur,
wenn für die neuen Wareneingänge Platz emacht werden
muß, iſt die Zeit für die Verkäufe zu herabgeſetzten PreiU. J ſen. Neg den Ankündigungen, ſind die Preiſe „bedeu-
tend“, ſehr bedeutend um 25 Prozent „bis zu 50S Prozent „und ganz koloſſal herabgeſeßt“. Als wir das

er n zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs noch
nicht hatten, konnte man noch verlockender e ren undanf die „nie dageweſenen“ und „nie wiederkehrenden Ge
legenheiten vorteilhaft einzukaufen, in Ausdrücken hin

lte weiſen, die man nicht zaghaft abzuwägen brauchte. Das
Geſetz, das unrichtige Angaben tatſächlicher Art, die geeig
net ind, den Anſchein eines beſonders günſtigen Angeboks
hervorzurufen, verbot, nötigte zu einer Reviſion der Re
lameſprache, bei der manches Schlagwort ausgemerzt

werden mußte. Die Konkurrenz paßte ſcharf auf, daß
die trügeriſche Reklame, die das neue Geſetz treffen wollte
weil das Strafgeſeß ſie mit der Bekrugsbeſtimmung nicht
recht faſſen konnte, unterblieb. Die Reklame verlor
Waffen, aber ſie gewann an Verkrauen, und auch die
Verkaufe zu herabgeſetten r r ſind nicht ſchlecht dabei

gefahren. Man ſchenkt den Angaben, die ſie als beſonders
günſtiges Angebot empfehlen, mehr Glauben und fühlt

ſich durch das Geſeh und die Wachſamkeit der Konkur-
enten gegen Ubervorteilung geſchüht. Die Hexabſetzung

der Preiſe iſt ja oft ſo erheblich, daß man nicht verſteht,
wie der Kaufmann noch ſeine Rechnung dabei findet.
Hier können eben ſehr verſchiedenartige Gründe mit

echen, von denen wir einen ſchon erwähnten die Rä
nung des Lagers, weil die neuen Eingänge unkerge

ſein wollen. Man kann nicht warten, bis alle Reſtbe

kauft ind. Die neue Jahreszeit, eine neue Mode, die
Aufnahme eines bisher noch nicht en ſehr aus
ſichtsvollen Artikels verlangen raſcheſte Räumung, und
das Publikum muß durch herabgeſetzte Preiſe für dieſe
Verkaufe erwärmt werden. Ubrigens haben ſie auch ihre
feſte Kundſchaft, die ſofort zur Stelle iſt, ſobald die be
treſffenden Ankündigungen erſcheinen, und auf Vorrat
kauſt, um bis zum nächſten Verkauf zu herabgeſetzten
Preiſen verſorgt zu ſein.

Das Ergebnis der Jnvaliden- und
Unfallverſicherung 19 Aus dem Ergebnis
der Jnvaliden- und Unſallverſicherung im Jahre 1911
wird mitgeteilt, daß die Einnahme aus Beiträgen bei der
Geſamtheit der Verſicherungsträger auf etwa 203 Mill.
Mark Ware wird. Der Verkauf der Beitrags-
marken durch die Poſt lieferte einen Exrlös von 192 700488
Mark, gegen 181 und 172 Millionen in den beiden letzten
Jahren. Das Vermögen der Verſicherungstkräger be
trägt 1750 Millionen wenn man nur den Teil berück
ſichtigt, der bei den e Kaſſeneinrichtungen den
reichsgeſetzlichen Verpf e n entſpricht. An Ent
ſchadigungen ſind etwa 205 Mill. A gezahlt worden, ſeitem Se tehen der Jnvalidenverſicherung alſo insgeſamt

2068 Mill. X. Aus der r e wurdenI911 nach vorläufiger Ermittelung 166773 176 bezahlt,
die ſich auf 1165 389 Perſonen verteilen. Entſchädigun

gen erhielten 908 594 Verleßte, 91068 Witwen und113 465
Kinder und Enkel, ferner 4889 Verwandte aufſteigender
Linie Getöteter. Außerdem erhielten 14 796 Ehefrauen
ſowie 32 817 Kinder und Enkel und 260 Verwandte auf
e Linie Unterſtützungen, als Angehörige von

erletzten, welche in rn e untergebracht waren.
Die ganze Unſallverſicherung umfaßt jetzt 556 Ausfüh
rungsbehörden mit 992 694 verſicherten Perſonen.

S Die keuſche Suſanne! Wir wollen nicht ver
fehlen, noch einmal auf das am Mittwoch abend im
Tivoli Theater ſtattfindende Gaſtſpiel der Deutſchen

Alter Korn
an Hualität wie franzöſiſcher
Cognac, aus der altrenommierten
Brennerei Magerfleiseh,Wismar (gegr. 1789 weltbe
kannt und beliebteſte Marke bei
Sernhard Oeltzſchner.

Bauhandwerker.
V en i ormularefür S cher t vorrätig

Rößner, VBuchdruckerei,
erſeburg, Olgrube 9.

vormittag erfolgte die Abnahme durch die Aufſichtsbe-

wird auch dieſe neue Gasrohrleitung erhalten, da die

geben.

der Wurſt gegeſſen hatte erkrantte an Sonnabend in der

ſtände nach und nach zu den urſprünglichen Preiſen ver

We
Filiale Merseburg, Ober Bargstr., Vertr. Rud. MeeKert.

Operetten Tournée“ mit dex obengenannten Operetten
norität hinzuweiſen.
kapelle geſtellt.

Herr Bildhauer JuckoffSchkopau teilt
uns mit, daß die Broſchüren der „Gartenſtadt
Skopau“ im Buchhandel für 50 Pfg. nicht
30 Pfg. erhältlich ſind. Die Jntereſſenten wollen
auch das vor einiger Zeit veröffentlichte Jnſerat beachten.

Die Muſik wird von der Stadt

S Atzendorf, 24. Febr. Jn einem traurigen Zu
ſtande befindet ſich der Fußgängerſteig der Straße
Merſeburg Geuſa. Bei Regenwetter oder nach nur ge
ringen Niederſchlägen iſt es ganz unmöglich, den Weg zu
paſſteren. Fortgeſetzte lange tiefe Waſſerpfützen verhin
dern ſeine Benutzung. Wehe, wer abends in der Dunkel
heit hier gehen will! es gehören dann mindeſtens Waſſer
ſtiefeln dazu, um dies auszuführen. Reſigniert verläßt
man ſchließlich den „Fußgängerweg“ und trabt auf zwar
gut gepflaſterter, aber ſchmutziger Fahrſtraße weiter.
Möchten ſich doch die hierzu berufenen Organe recht bald
für eine Kiesauſſchüttung entſchließen!

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 26. Febr. Die
Maul und Klauenſeuche iſt neuerdings ausgebrochen in
Lauchſtedt, Schkeitbar und Weßmar. Sperr
bezirke bilden der Gutsbezirk Weßmar, das Dorf
Schkeitbar und ein Teil der Stadt Lauchſtedt, der vom
Marktplatz, der Naumburger Straße, dem Strohhof und
der Badeſchlippe begrenzt wird. Die polizeilichen Maß
nahmen ſind bereits in Kraft getreten.

8Ammendorf, 26. Febr. Tot gefahren wurde
heute Nachmittag gegen 5 Uhr die vierjährige Rammelt,
welche mit ihrem 2 jährigen Bruder einen Weg beſorgt
hatte. Ein Merſeburger belgdenes Geſchirr kam aus
der Bahnhofſtraße uns fuhr langſam am „Goldenen
Adler“ vorbei. Wie ſich das Unglück eigentlich zuge
tragen hat, war gus den verſchiedenen Angaben der
Augenzeugen nicht genau feſtzuſtellen. Ein Hinterrad
war dem Mädchen über den Kopf gegangen und hatte
den Tod ſofort herbeigeführt. Ob den beiden Geſchirr
führern eine Schuld krifft, wird die Unterſuchung er
ne Eine große Blutlache bezeichnete die Unglücks

S Dürrenberg 27, Sebr. An Vergiſftungs-
erſcheinungen erkrankte am letzten Freitag nach
mittag die ganze Wernerſſche Familie in Veſta. Dem
telephoniſch herbeigrufenen Dr. Hildbrand von hier gelang
lang es, ſämtliche Familien mitglieder außer Lebensgefahr
zu bringen. Die Urſache iſt anſcheinend in dem Genuß
von Rokwurſt zu ſuchen. Die Familie hatte zu Mittag
Linſen und Rotwurſt gegeſſen, ein Koſtgänger, der die
Wurſt für abends auſgehoben hatte, war nachmittags
nicht erkrankt, vielmehr ſtellten ſich bei ihm erſt abends
nach dem Genuß der Wurſt dieſelben Vergiftungser
ſcheinungen ein. Ein Einwohner namens M. von
ſelben Weiſe nicht unbedenklich.
der Wurſt nicht ganz einwandfrei war. Die Wurſt
ſelbſt iſt Hausmacherware und ſoll tadellos ausſehen und
auch ein gutes Arbma aufweiſen Der jährige Schul
knabe Qu. im benachbarten Bald itz geriet mit dem
e beim Aufſitzen auf das hintere Schutzblech eines

rrades in die Kette und erlitt am Zehen erhebliche
erletzungen. Wieder eine Warnung gegen dieſe oft ge

rügte üble Gewohnheit.

Wetter warte.
V. W. am 28. Jan. Zeitweiſe kühler, meiſt neblig

bis früb, mild ohne weſentliche Regenfälle- 19 Febr.
Wolkig bis trüb, zeitweiſe Sonnenſchein, mild, kein
oder wenig Regen

27. Februar.
s Freyburg, 25. Febr. Einen ſchönen Verlauf

nahm die heutige Feier des 504ährigen Beſtehens
des Vorſchußvereins. Der Jubelfeier voraus
ging eine geſchäftliche Sitzung im Jahnhauſe, welche von
za. 800 Mitgliedern beſucht war und vom Vorſißenden
Herrn B. S gegen I Uhr mit Dankesworten für
das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder und dem Hin
weis auf die Bedeutung des heutigen Tages eröffnet
wurde. Zum r en für die Verſammlung er
nannte der Vorſißende Herrn Kaſſierer Brückner und
ſtellte ſohann den Antrag, zuerſt Punkt 8 der Tagesord
nung: Wahl der drei ausſcheidenden Mitglieder des Auf
ſichtsrats, der Herren Berger, Staupendahl, Alsleben zu
erledigen. Da kein Widerſpruch erfolgte, wird zur Ab
ſtimmung geſchritten und die drei genannten Herren wur
den mit großer Majorität wiedergewählt. Hierauf er
ſtattete der Kaſſierer den n über das Jahr
1911. Nachdem die Verſammlung dem Kaſſierer Ent
laſtung erteilt und ſich mit der vorgeſchlagenen Dividende
von 5 Proz. einverſtanden erklärt hatte, ſchließt der Vor

e

ſitzende nach Verleſung des Protokolls die Verſammlung
er den weiteren Verlauf der Feier berichten wir

päter.

Vermischtes.
Der Brand von Moskau ein Verbrechen

Der ruſſiſche Gelehrte Meligunvw machte in
einem Vortrage, den er in der „Hiſtoriſchen Kommiſſion
der Moskauer Lehrabteilung hielt, aufſehenerregende
Enthüllungen über die e des Brandes von Moskau.
über die Geſchichte dieſes Brandes exiſtiert bereits eine
kleine Literatur; es iſt erwieſen, daß Graf Roſtoptſchin
den Plan dazu entworfen und die Brandlegung einem ge
wiſſen Franz Leppich überkragen hat. Die Enthüllungen
Meligunows nun, die ſich zum erſten Male auf amt
fich e s Quellenmaterial aufbauen, räumen mit der bis
herigen Anſchauung gründlich auſ, daß es ſich bei dem
Brande von Moskau um ein patriotiſches Werk gehan-
delt habe. Auf Grund der hiſtoriſchen e erklärt
Meligunow, daß jenes Ereignis ein regelrechtes, von
Graf Roſtoptſchin organiſiertes Verbrechen geweſen
ſei. Jrgend eine Abſicht, Napoleon dadurch von ber
Stadt fernzuhalten oder ſeinen Siegeszug zu lähmen, habe
bei n de v nicht vorgelegen. Nun wird ſtändig be
hauptet, daß die angeblich ne vo e Tat der Einäſche
rung Moskaus durch Sträflinge vollführt wurde, die aus
den Gefängniſſen entlaſſen worden waren. Die amtlichen
Dokumente ergeben aber, daß die Tatſache ihrer Ent
lehnt aus den Gefängniſſen zwar richtig iſt, daß dieSträflinge aber nicht in Freiheit geſetzt, nern unter
militäriſchem Geleit in das Gefängnis von NiſhniNow
gorod übergeführt wurden. Die Beweggründe, die den
Grafen Roſtoptſchin zur Einäſcherung Moskaus veran-
laßten, ergeben ſich aus den Dokumenten ziemlich deut
lich. Es waren damals in der Stadt ungefähr 10000
Menſchen vorhanden, die dort zurückgeblieben waren, da
ihnen der Krieg nur Vorteile bringen konnte. Bei dem
Brande der Kirchen, Paläſte und Häuſer der Reichen
denn nur in dem Viertel der wohlhabenden Bevölkerung

brach der Brand aus ſind ungehenerliche
Plünderungen verübt worden. Ubrigens wurde
der Vorwurf des Raubes und der Plünderung, ſowie der
Urheberſchaft des Brandes dem Gouvernement bald nach
dem napoleoniſchen Kriege gemacht! Graf Roſtoptſchin
ſah ſich ſogar damls genötigt, im Jahre 1828 in Pariseine Schrift erſcheinen zu laſen mit dem Titel La verite

ſur lincendi de Moscou“, in der er ſich gegen die ihm ge
machten e gen verteidigt. Es wurden damals von
8521 großen Kaufhäuſern mehr als 7200 durch Feuer ver
nichtet. Der Reſt der vernichteten Häuſer beſtand aus
Kirchen und e Mes Der geſamte Schaden, der durchden Brand von Moskau verurſacht wurde, betrug nach
dem damaligen Werte des Geldes rund 350 600 000 Mark
Am 19. September 1812 rügte Napoleon in die rauchen
den Trümmer ein. Der Brand hatte ihm ungefähr 38 000
Menſchen gekoſtet

Neueste Nachrichten.
27. Febr. Uber eine Schießaffäre im

engliſchen nterhauſe läßt ſich der
London noch melden Ein auf der äußeren Galerie
ſitzender Geiſtlicher ſprang plößlich auf und begann

t einem Revolver nach der Decke zu fenern.
Die Halle war mit Abgeordnete n gefüllt Alles
ſtürzte in wilder Flucht nach der inneren Galerie Meh
rere Poltziſten eilten herbei und bemächtigten ich des
offenbar Jerſinnigen, der in größter Erregung ſchrie
„Heute werden alle Arbeiter ihre Werkzeuge niederlegen
Der Meſſias iſt geo nen Jm Unterhauſe erre

Berlin,

erregte

der Vorgang um ſo mehr Erreger g. als die Mitglieder
bereits etwas nervös in Erwartung eines Aberfalles der
Frauenrechtlerinnen waren.

o

Leipzig, 27. Febr. Der Speditions arbeiter
Streik iſt heute nach ungefähr zehnſtündiger Verhand
lung zwiſchen den Parteien durch erhebliche Zugeſtänd
niſſe der Arbeitgeber beigelegt worden. Die Arbeit
wird jedenfalls morgen früh wieder aufgenommen

Bochum, 27, Febr. Jn der Gußſtahlfabrik waren
drei Monteunre an einem 40 Meter hohen Waſſerkerm
mit Reparaturarbeiten beſchäftigt, als plötz ich das Gerüſt

ins Wanken kam. Ein Monteur konnte ſich durch
Abſpringen retten. Die beiden anderen warden getötet

Kattowitz, 27. Febr. Der Berg und Hütten
männiſche Verein hat im Einverſtändnis mit den
einzelnen Grubenverwaltungen beſchloſſen, die ge
forderte 15 prozentige Lohnerhöhung der Bergarbeiter
abzukehnen, weil die Selbſtkoſten der Grubenver

waltungen bedeutend geſtiegen ſeien.
Bingen, 27. Febr. Jnfolge der ſtarken Nieder

ſchläge der letzten Tage ſteigt das Waſſer des Rheins
mit großer Geſchwindigkeit.

Arbeits Lohnzettel

hält vorrätig
uchvruckerei Th. Whner,

Merſeburg. Helgrube.
Sndſtern-

Teerſchwefel
Seife älteſte allein echte

Marke von Berg
mann K Co., Berlin

beſeitigt abſol. alle Hautunreinig
keiten u. Ausſchläge, w. Flechten,
Finnen, Blüten, Hautjucken e.
Zahlloſe Anerkennungen. Preis
Stück 50 Pf. Dom Apotheke und
Stadt-Aro heke.
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et
Reparatur Werkſtatt

N. Gärtner, Unter Altenburg 4

Reiſekörbe
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Reparaturen Erprobt a geloer/
Bezugnehmend auf Obiges bitte ich ein geehrtes

Publikum von Merſeburg und Umgegend, mich auch
fernerhin mit geſchätzten ufträgen beehren zu wollen.

Merſeburg, den 26. Februar 1912.
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iſt nach dem Gutachten des vereidigten Nahrungsmittelchemtkers der Handelskammer Berlin die Delikateß PflanzenbutterMargarine

Sausſchatz
ne zeigt (nach obigem Gutachten) „im Ausſehen, Geruch und Geſchmack den vollendeten Charakter einer aus ſüßem Rahm hergeſtellten friſchen Natur
utter, iſt ebenſo leicht verdaunlich und daher als bekömmliches Nahrungsmittel Geſunden und Kranken zu empfehlen und infolge Fehlens jedweder

ſchädlicher Veſtandteile

der Naturbutter gleichzuſtellen
vielleicht auch vorzuziehen“.

Dr. M. VogtherrBeeidigter und öffentlich angeſtellter Handelschemiker

der Handelskammer von BerlinAm dieſen Hervorragenden Raturbukkererſatz auch in Merſeburg allgemein einzuführen, a gebe ich eine volle Woche kang, an
jedem Fage h dem Käufer des 1, 3. 5., 10, 20, 50 und 100 Bundes Hausſchatz

ein Pfund völlig gratis zu.
Außerdem der Käufer des 25. Pfundes am erſten Tage 2 Mark in bar.

erhält
Veim gleichzeitigen Einkauf von zwei Pfund gebe ich in dieſer Einführungswoche

(won Sonnabend den 24. Februar bis Freitag den 1. März, abends)
Pfund völlig gratis zu; bei gleichzeitiger Abnahme von 4 Pfund gebe ich in d'eſer Woche das 5. Pfund gratis zu.

W Der Verkauf findet während der Einführungswoche der ſicheren Kontrolle wegen nur in unſeren beliebten, fortlaufend numerierten
Pfund und Pfund Kartons ſtatt.

W Preis 85 Pfg. das ganze Pfund, 43 Pfg das halbe.
Außerdem oſſeriere: Zeche hart Dre i. der

Nur Burgſtraße 13. S eginn des Einführungsverkaufs: Honnabend früß 7? Abr. r Nur Burgſtraße 13.
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e S JVolkewirtschaftliches.
Das Ende des „Made in Germany“, Mit

ſorgenvoller Aufmerkſamkeit beobachtet man in England
den Eroberungszug des deutſchen Außenhandels, der in
Großbritannien und ſeinen Kolonien wachſende Erfolge
erringt Nun hat im engliſchen Unterhauſe
S. Goaulding ein neues Geſetz eingebracht,
das hauptſächlich dazu heſtimmt iſt, der weiteren Aus
breitung des deutſchen Exporkhandels in den Ländern
engliſcher Flagge einen Riegel vorzuſchieben. Als vor
Jahren das engliſche Parlament jenes Geſetz annahm,
das beſtimmt, daß alle u England und in engliſche
Kolonien eingeführten Induſtrieerzeugniſſe deutlich
ſichtbar die Angabe des Herſtellungslandes tragen
müßten glaubte nan damit ein wirkſames Hilfsmtttel
im Wettkamufe mit der deutſchen Konkurrenz geſchmiedet
zu haben. Aber das anfangs ſo eifrig verhöhnte „Made
in Germang das nun auf allen Jnduſtrieprodukten
deutſcher Fabrikation aunftauchen mußte, erwies ſich
bald als eine zweiſchneidige Waffe ſür die Engländer
das Wort wurde zu einem Ehrentitel und in fernen
Ländern zu einer wirkſamen Reklame für die Leiſtungs
fähigkeit deutſchen Fleißes und deutſcher Arbett. Man
Hat inzwiſchen in England voll Bikternis erkannt daß
die deutſch Jnduſtrie und der deutſche Handel in
kürzeſter Zeit aus dieſem jernſeits des Kanals gefertigten
vermeintlichen Hemmſchuh Stebenmeilenſtiefel des
Fortſchrittes zu machen verſtanden, und nun will man
Zas gefährliche Hade in Germany wieder veſeitigen.
Der neue Geſetzentwurf ſieht vor, daß alke in
England hergeſtellten Erzeugniſſe alsbritiſche Waren bezeichnet werden; die Pro
dukte des Aus landes aber ſollen nicht mehr die
Bezeichnung ihres Urſprungskandes tragen, ſondern
ſchlicht die Aufſchrift not britisn Man will
damit die propagandiſtiſche Wirkung für Induſtrie
leiſtungen des Auslandes beſeitigen, und vor allem das
für Deutſchland ſo raſch ehrenvoll gewordene „Magde in
Gertany aus der Welt ſchaffen. Mit der Aufſchrift
ot hritish“ gher hofft man das Nationalgefühl derKäufer und Konſumenten aufzuſtächeln. Waren, die
dieſer Vorſchrift nicht entſprechen, würden künftig von
der Einfuhr in England und in Englands Kolonien
er en en, während britiſchen Produkten im Falle
der Verſendung in die Kolonien ein Konſularatteſt bei
gegeben werden ſoll, worin ausdrücklich beſtätigt wird,
daß die Artikel Erzeugniſſe der engliſchen Jnduſtrie
ſind. Der Vorſchlag und der
bereits u frerdige Zuſtimmung einer ganzen Re
von e t dem mern gefunden und manglaubt mit dieſem Mittel die Handelsbeziehungen
Englands zu ſeinen Kolonien enger zu geſtalten und
eiten läſtigen Nebenbuhlern Schwierigkeiten zu

reiten.
Der Hanſab und teilt uns mit: Die Behauptung

von bevorſtehenden Veränderungen in der Geſchäfts
führung des Hanſabundes kaucht neuerdings in der
e in etwas veränderter Form auf. Wir wieder
olen demgegenüber die Mitteilung, daß Herr Ober

hürgermeiſter Knobloch gegenwärtig einen längeren
Urlautz angetreten hat, weil ſeine Geſundheit unter
den Anſtrengungen des Wahlkampfes gelitten hat. Alle
weitergehenden Darſtellungen ſind völlig unzutreffend

Ae innere Kologſſation, jushelordere die

Arbeiteranſtedelung als ein Mittel zur Pe
ſeitigung ſozigler 6häden.

Vortrag des Herrn Generalkommiſſionspräſidenten
v. Behr, gehalten im D. Ev. Frauenbund.)

Vor wenigen Monaten hörten wir in dieſem Saale
einen Vortrag, welcher anknüpfend an die Seligprei
ſungen der Bergpredigt in überaus herzerquickender Weiſe
die Ziele und Aufgaben Zeichnete, zu denen der Deutſch
Evangeliſche Frauenbund die deutſchen Frauen erziehen
und befähigen will. Laſſen Sie mich die Behandlung

des heutigen Themas auch in das Licht eines Bibelwortes
rücken, das ja ebenfalls ein Leitſtern der Beſtrebungen
des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes iſt es iſt das
Wort Jeſu an ſeine Jünger: „Jch bin ein Gaſt geweſen
und ihr habt mich beherbergt“, und dieErmahnung des
Apoſtels Paulus: „Nehmet euch der Heilgen Notdurſt an,
herberget gerne.“

Innere Koloniſation iſt ſoziale Miſſion. Sie muß
getränkt ſein mit dem le chriſtlicher Charitas, warm
herziger Nächſtenliebe. Wer ſie nicht in dieſem Geiſte
betreibt, läßt beſſer die Hand davon, es iſt kein Segen
dabei. Dieſer Geiſt war es, der den größten Apoſtel der
Nächſtenliebe in unſeren Tagen, Friedrich b. Bodel-
ſchwingh, vor 25 Jahren ankrieb, unter der Loſung:
Hingus aufs Land Jedem Arbeiter ein eigenes Heim
gitf eigener Scholle den „Heutſchen Verein Ar
beiterheim“ zu gründen, welcher zuerſe die Auf
merkſamkeit der Geſellſchaft auf die Arbeiterwoh
nungs frage lenkte und das Jntereſſe für die Bedeu-
tung dieſes ſozialen Probleins erweckte. Ut
Geiſt durchwehte auch ſchon vor 100 Jahren jenes groß
artige Wohlfahrtsprogramm König Friedrich Wil
helms III. das Landeskulturedikt vom I4 September 1811,
in welchen als erſtes und vbornehmſtes Mittel zur För
derung ländlicher Kultur und ſozialer Wohlfahrt die
Teilbarkeit und freie Veräußerbarkeit ländlicher Grund
ſtücke ſtatuiert und damit die Grundlage für unſere heu
tige innere er eng geſchaffen wurde. Der König
begleitete dieſe Maßregel mit folgenden feierlichen Wor
ten: Aus der Vereinzelung entſpringt ein ſehr beachtens
werter Vorteil, der unſerem landesväterlichen Herzen be
ſonders angenehm iſt. Sie gibt nämlich den ſogenannten
kleinen Leuten, Kätnern, Gärtnern, Büdnern, Häuslern
und Tagelshnern Gelegenheit, ein Eigentum zu er

mando am Montag vormittag bekannt: Die Zahl der

Geſetzentwurf haben

die inneren Einrichtungen wurden vollſtändig zerſtört.

Teilſtücken an kleine Leute entgegen. Nun ſollten dieſe

Und derſelbe

rVermischtes.
Gpionenriecherei in Frankreich.

Spionitis trelbt wieder einmal Blüten und hat angeb
Die

lich die Bevölkerung von Oünkirchen in Aufregung
und Sorge verſetzt. Am 22. d. abends fuhr in den
dortigen Hafen, vor dem ſchlechten Wetter Schutz
ſucherid, die Jacht „Porthos“ die in Kiel beheimater
ſein ſoll, ein. Nach den Beſchreibungen des Matin
ſoll das Fahrzeug aber dem Außeren nach gar nicht einer
Jacht entſprechen Es fehle die übliche luxuriöſe Auf
machung, das Schiffchen ſei ſogar am Vorderteil ge
panszert und mit einem Wellenbrecher verſehen, dazu
käme das Vorhandenſein eines kinematographiſchen
Aufnahmeapparats. Kapitän Linders ſpreche ausge
zeichnet rangöſiſch. Alles dies ſet um ſo verdächtiger,
als am 25. 5. Sie franzöſiſchen Flottenmanöver de
ginnen, an denen Herr Delcaſſs keilnimmt. Die Be
hörden veranſtalteten eine „viskrete Unterſuchung
Kapitän Linders zog es jedoch vor, den Verdächtigungen
aus dem Wege zu gehen und dampfte ſchon am 12. d.
abends wieder ab.

Die Gemeindeeinkommen ſteuer in Char-
lotten burg Der Etatsausſchuß der Charlotten
bürger Stadtverordnetenverſammlung kam zu vem
Beſchluß die Gemeindeeinkommenſteuer mit 100
feſtsuſetzen anſtatt mit 110 Prozent, wie der Magiſtrat
vorgeſchlagen hatte.

Giteitnem blutigen Zuſammenſtoß) zwiſchen
einem Trupp Polen und einigen Polizeibeamten kam

in der Nacht zum Freitag in Dutsburg. Die
Poliziſten mußten, um ſich der Angreifer zu erwehren,
die mit Meſſern und Stöcken auf ſie eindrangen, von
ihrer Waffe Gebrauch machen. Drei Polen und ein
Polizeibeamter erlitten erhebliche Verletzungen
Als ein verſtärktes Polizeianſgebot erſchien, ergriffen
die Angreifer die Flucht. Dret von ihnen wurden feſt
genommen.

Kämpfe zwiſchen Stretkenden undArbeitswilligen) Aus Lamrence(Maſſachuſetts)
wird gemeldet Hier kam es zu zahlreichen Zuſammen
ſtößen zwiſchen ſtreikenden Spinnereigrbeitern und
Arbeitswilligen Viele Perſonen wurden ſchwer verleßt.
50 Verhaftungen wurden vorgenommen

Gu den Maſſenerkrankungen in der
Potsdamer Unteroffizterſchule) gab das Kom
in der Unteroſſigierſchule zu Potsdam erkrankten Mann
ſchaften erhohte ſich ſeit dem 25 Februar nicht. Bei
allen Erkrankten iſt das Fieber heruntergegangen und
meiſt ganz beſeitigt. Das Allgemeinbeſinden iſt gut.
Jn den Ausleerungen der Kranken wurden Erreger
anngeifrhrergtftung feſtgeſtellt e Unkerſuchen werden fortgeſest.

Exploſion in einem FabrikgebäudeJn einem Fabrikgebäude der Sauerſtoff-Jnduſtrie- Aktien
Geſellſchaft, Hildegardtſtraße 29, zu Wilsdorf bei Berlin
erfolgte am Sonnkag früh gegen 2 Uhr 30 Min. aus noch
nicht aufgeklärter Urſache eine Exploſion. Der 26 Jahre
alte Maſchiniſt Freund wurde getötet, der Arbeiter Fer
dinand Rumland leicht verlezt. Das Fabrikgebäude und

Ein rieſiges Feuer), das am Sonntag früh
um 6 Uhr ausbrach und die Feuerwehr bis nachmittags 4
Uhr beſchäftigte, entſtand in dem Proviantmagazin der
Hamburg Amerika-Linie auf der Jnſel Steinwärder bei
Hamburg. Das Feuer, das auf bisher unermittelte Weiſe
ausgekommen iſt, war im zweiten Stockwerk entſtanden.
Der Wächter hatte, als er zwiſchen 4 und 5 Uhr früh den
Raum päaſſierke, einen ſtrengen Terpentinölgeruch wahr

werben und ſolches nach und nach zu vermehren. Die
Ausſicht hierauf wird dieſe zahlreiche und nützliche Klaſſe
unſerer Untertanen fleißig, ordentlich und ſparſam ma
chen, weil ſie nur dadurch die Mittel zum Landankauf er
halten können. Es iſt für unſer Gefühl höchſt erfreulich,
daß wir endlich dahin gekommen ſind, alle Teile unſerer
getreuen Nation in einen freien Zuſtand zu verſetzen und
auch den geringſten Klaſſen die Ausſicht auf
Glück und Wohlſtand eröffnen zu können. Wir erflehen
den Segen der Vorſehung für unſer braves Volk und die
Bemühungen, die wir alle vereint ferner anwenden wer
den, den Zuſtand des Ganzen wie der Einzelnen mög
lichſt zu verbeſſern.“ Sind das nicht herrliche Worte
Fühlt man aus ihnen nicht den warmen Pulsſchlag des
landesväterlichen Herzens heraus? Um die Bedeu
tung dieſer Worte recht zu würdigen, muß man ſich dabei
vergegenwärtigen, daß ſoziale Fürſorge und län d
liche Wohlfahrtspflege damals noch unbekannte
Begriffe waren. Adel, Bauern, Bürger waren vonein
ander kaſtenähnlich durch eine tiefe Kluft geſchieden, auch
in bezug auf den Grundbeſttz. Rittergutsland und Grund
ſtücke in adligen Händen durſten nicht an bäuerliche und
bürgerliche Perſonen abgegeben werden und umgekehrt

es ſei denn mit beſonderer obrigkeitlicher Erlaubnis
Noch mehr Hinderniſſe ſtanden der Abveräußerung von

Schranken mit einem Male fallen. Wie erklärt ſich dieſe
tiefgreifende Wandelung der Anſchauungen Die ge
meinſame große Not des Vaterlandes die auf Allen ohne
Unterſchied laſteke, Adel, Bauern und Bürger, Hoch und
Niedrig, Reich und Arm, ſie hatte die trennende Kluft
überbrückt, die verſchiedenen Stände zu gegenſeitiger Ach
tung und gegenſeitigem Verſtändnis der Bedeutung und
Wichtigkeit eines jeden für das Ganze einander näher
gebracht und die Erkenntnis geweckt, daß das Allgemeine
Nur gedeihen kann, wenn die Wohlfahrt aller Volks
kläſſen Und nicht zuletzt diejenige der ſogenannten kleinen
Leute gefördert wird.

Allein, was der Königin Luiſe hochherziger Gemahl
gewünſcht und gehofft hatte die n re der land
ſäſſigen kleinen Leute in Glück und Zufriedenheit, blieb
unerfüllt, ja das Gegenteil trat ein. Die großen in ge
ſicherten Verhältniſſen lebenden Gutsbeſitzer hielten ihr
Beſitztum zuſammen und ſuchten es unter dem Schutze
der freien Veräußerbarkeit des Grundeigentums durch
den Ankauf Zahlreicher e aänſehnlich zu ver
mehren. Der verſchuldeke Gutsbeſitzer aber, der ſeinen
in um ſeine Glaäubiger befriedigen zu können, gern

leine Leute ganz oder teilweiſe abgegeben hätte, fandan

Forreſ pondent
e
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genommen, deſſen Urſache er aber nicht ergründen konnte.
Um 6 Uhr ſchlugen plößlich aus einem großen Saale im
zweiten Stockwerk helle Flammen heraus. Die Feuer
wehr, die in unmittelbarer Nähe ſtationiert iſt, war mit
einem Zuge ſofort zur Stelle. Das Feuer nahm aber ſo
ſchnell an Umfang zu, daß unverzüglich ein weiterer Zug
beordert wurde. Gleichzeitig rückten auch die Feuerlöſch
dampfer an. Mit vereinten Kräften wurde der in Brand
geratene große Saal, in dem die Wäſcheausrüſtungen lie
gen, in Angriff genommen. Die Feuerwehr konnte nur
Schritt vor Schritt kämpfend gegen das entfeſſelte Eke
ment ovrdringen, da die enorme Hitze und gewaltige
Qualmwolken jedes raſche Eingreifen erſchwerten. Erſt
als die Löſchdampfer mit ihren großen Rohren, die in der
Minute 2500 bis 3000 Liter Waſſer direkt aus dem Elb
ſtrom in das Feuer ſchleuderten, direkt vor derWaſſerſeite
aus den Brand angriffen, konnte das Feuer gelöſcht wer
den. Der ausgebrannte Raum war mit 1300000 Mark
verſichert. Der Schaden iſt ſehr bedeutend und vorläufig
noch nicht zu überſehen. Das Feuer griff auf das obere
Geſchoß über, in dem für zirka eine halbe Million Mark
wollene Decken lagern. Das energiſche Einſchreiten der
Feuerwehr konnte aber dieſen Raum Lketten, nur wenige
Ballen wollene Decken ſind dort angebrannt.

Getreicle- und Produktenverkehbr
Berlin, 26. Februar.

Weizen lok. inl. 210,00 Mk.
Roggen lok. inl. 196,00 Mk.
Hafer fein 210,00-215,00 Mk., do. mittel 204,00

209,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,50—20,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 12240 24,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 185,00-190,00 Mk. do. ſchwer reWagen und ab Bahn 191,00-202,00 Mk. do. cuſſtſche

frei Wagen leichte 179,00 184,00 Mk.
Weizenklete grob netto erkl. Sack ah Mühle 14,25

r do. fein erxkl. Sack ab Mühle 1425 bis
Ro 9 enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 1485 big

14,90 Mk.

Viehmarkt.Seipzig, 26. Februar. Bericht über den Schlacht
viehmarkt auf dem er n Viehhofe zu LeipzigAuf trieb 610 Rinder und Zwar 197 n
122 Bullen, 39 Kalben 242 Kühe, 10 Freſſer, 869 Kälber,
580 Schafe, 3462 e 5051 Tiere Preiſefür 50 ks in Mark) Schlachtgewicht: Ochſen, Ouah
I I 82, III 783, I 64 V Bullen, Qual. 180, 77

h o a albenauns Hut 53 e sV ös Vs5, Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 72,
Schweine Qual. 160, I 62, III 57, IV 58, V Leben
ewicht. Kälber, Qual. II 50, III 50, V s8,
chafe, Qual. T48, I40, UI 86, IV-, V. Geſchäfts

an g, Rinder, Kälber Schafe, Schweine mittel.
berſtand: 8 Rinder, davon 3 Ochſen, 8 Bullen,

2 Kühe, Kalben, s Kälber 52 Schaſe 18 Schweine

Reklameteil.

Kufeke
in Mileh, Kakao, Suppen

oder Gemüsen die best geeig
nete, leicht Verdauſiche un
ſahrhefte rankenkost.

unter dieſen keine Abnehmer, die im Stande waren, die
geforderten Kaufpreiſe bar zu zahlen, wie er es wegen
der Hhypotheken nötig hatte. So ſehen wir, wie in den
folgenden Jahrzehnten unter dem Drucke der überwiegen
den wirtſchaftlichen Kraft des Großgrundbeſthes,
die oft weit härter und ſchwerer auf den e Klein
beſitzern laſtete, als die frühere ſtaatsrechtliche Unter
ordnung in Form der Leibeigenſchaft, trotz der fortſchrei
tenden Zunahme der Population im Staatsgebiete die an
ſäſſige Landbevölkerung doch ſtetig abnimmt. Was Wohl
tat werden ſollte, wird zur Plage Die von der heimi
Meer Scholle Losgelöſten aber ziehen entweder übers

eer in andere Weltteile oder wandern nach den größe
ren Städten ab. Die Bewegung nimmt an Umfang im
mer mehr zu und artet aus zur Landflucht als nach
dem Kriege 1870-71 die Induſtrie einen gewaltigen Auf
ſchwung nimmt und die Ausſicht freierer wirtſchaftlicher
Betäkigung und der gleißende Schein hoher, kaum ge
träumter Löhne die arbeitsfähige Bevölkerung in die
Großſtädte lockt. Die Dörfer und kleinen Landſtädte ver
öden und es kritt jene Hypertrophie der großen Städte
und Induſtriegentren ein, die der beſte Nährboden der
Sozialdemokratie iſt. Die proletariſche Maſſe wächſt ins
Ungeheuere. Die vorhandenen Gebäulichkeiten reichen
bei weitem nicht aus, allen eine ausreichendeWohngelegen
heit zu bieten. Man rückt ſo eng als möglich zuſammen.
Jeder Raum vom Dach bis zur Kellerſohle wird man
kann nicht ſagen zu Wohnungen zu menſchlichen Un
terkunftsſtätten eingerichtet Die Wohnungsnachfrage
überſteigt weit das Wohnungsangebot, die Mietspreiſe
ſteigen immer höher und zwingen dazu, zu den eigenen
Jamilien angehörigen in den engen Raum Fremde in
Schlafſtelle zu nehmen. DieWerte der Grundſtücke wach
ſen ins Schwindelhafte und, um ſie herauszubringen, wer
den die Bauſtellen ſo eng als möglich bebaut, die Häuſer
ſö hoch als möglich geführt und die Wohnungen in ihnen
immer leiner und dürfſtiger geſtaltet. Zwiſchen himmel
hohen Wänden enge ſtinkende Höfe, in die kein Sonnen
e dringt und in denen der Unrat von 20, 80 und mehr
Mietsparteien ſich ſammelt, die Wohnungen in den un
teren Geſchoſſen in einem ewigen Däimmerlicht ohne die
Möglichkeit der Zuführung geſunder friſcher Luft
das wird die Signakur der großſtädtiſchen Bauweiſe.
Wohnungsnot, Wohnungselend, eine ſchlimme Frucht des
erühmten freien Spiels der wirtſchaftlichen Kräſte!Man ſteht vor einem neuen Problem.

Und dieſe Entwicklung iſt noch lange nicht zum Still
ſtand gekommen, ſie hat heute bereits auch die Mehrzahl
der Mittelſtädte ergriffen und dadurch an Schärfe noch

her Sura re e



Anzeigen für Merſeburg. l
Für Dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung

Montag früh 7 Uhr ſtarb
mein lieber Mann, unſer liebe
Vater, Schwieger und Großoater,
der Fabrikarbeiter

Guſtav Kakoſchlh
im Alter von 57 Jahren. Dies
allen unſern Freunden und Be
kannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Teilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 27. Febr. 1912.
Beerdigung findet Donners

tag nachm. 4 Uhr vom ſtädtiſchen
Krankenhauſe aus ſtatt.
Kranzſpenden Venenien Nr. 8 ab
zugeben

Dankſagung.
Für die Beweiſe herzlicher

Teilnahme beimHinſcheiden
unſeres lieben, unvergeß-

üchen Vaters, des Schuh
machermeiſters

Karl Horn
ſagen wir allen lieben

Freunden und Bekannten
ſowie der Schuhmacher

I Jnnung zu Merſeburg
unſern aufrichtigſten Dank.

Nachruf.
Nach Kurzem Krankenlager Verschied gestern

mein lang jähriger Arbeiter

Sebastian Fiekert.
Ich verliere in dem Entschlafenen einen jeder-

zeit willigen, treuen, Heissigen Arbeiter und werde
ihm noch lange ein ehrendes Andenken bewahren

Merseburg, den 27. Pebr 19]2.

Carl Sehmöcit Bierverlag.

Bitte

Für die uns anlässlich des Heimganges
unseres lieben Verstorbenen in so reichem
Masse daxrgebrachten Beileidskundgebungen
sagen Wir Allen unsern herzlichsten Dank.

Benndorf u. Frankleben, 27. Febr. 1912.
Familie Trohitzseh.

Merſeburg und Siegburg,
den 26. Febr. 1912.

Die trauernden nterhiebenen.

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſoll das in Frankleben
belegene, im Grundbuche von
Frankleben, Band 11, Blatt 363,
ur Zeit der Eintragung des

erſteigerungsvermerkes auf den
Pamen des Schneidermeiſters
Guſtav Guter in Fraukleben ein
ſie Grundſtück: Kartenkatt 1, Parzelle 1383, Wohnhaus

Garten,mit Hofraum und
eiten jährlichen Gebärtdeſter

am 27. März 1912
vorm. 11 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Erbis' ſchen Gaſthofe in Frank
leben verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. Jan. 1911.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
Die Verbindungsſtraße von

der Ober nach der Unter Alten
burg, der ſogenannte Kloſterberg,
wird von Donnerstag den 29. d. M.
bis Montag den März d. J. für
ſämtlichen Fuhrverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 26. Febr. 1912
Die Polizeiverwaltung.

Freiw. Feuerwehr
(1. Zurner-Komp.).

Montag den 4. März,
abends 822 Uhr,
Apell u. Uebung
in der ſtädt Turnhalle.
Beſichtigung ſämtlich.

Ausrüſtungsſtücke.
WMannſchaften, welche

am Erſcheinen behindert, müſſen
fämtliche Stücke zur feſtgeſetzten
Rat näch dey Turnhalle ſenden

achdem Verſammlung.

-Ktruwpiwaren

nutzungswerte von 90 Mark.

Im ducverkauf gugrerordentlich mit
Damen -Strümpfs,
Kinder Strümpfe

Herren Socken.

Wäsche Huux Adolt Schäter, Merrehurg.

M hnis, daß die Verhandlungen über

nicht am 15. März d. J., ſondern

im Thüringer Hofe vorgenommen

Bekanntmachung
Jm Anſchluß an unſere Be

kanntmachung vom 14. d. M.
bringen wir hiermit zur Kennt
die angebrachten Reklamationen

am 13. März d. g.

werden. Die Beteiligken wollen
ſich hierzu rechtzeitig einfinden.

Merſeburg, den 22. Febr. 1912.
Der Magiſtrat.

Feld u. Wieſenverpachtung.

Die der von SchildkWolffers
gehörigen

99 qm
v) der weſtlich vom Wege W. da

ſelbſt liegende Teil des Plan
ſtückes Nr. 60, etwa 6 ha 56 a
70 qmdas Planſtück Nr. 72 der
Separationskarte von Merſe
burg, 4ha 71 a 98 qm
das Planſtück Nr. 2 der Se
parationskarte von Merſeburg,
I5 ha 02 a 72 qm, und die daran
grenzende Parzelle vom Plan
Nr. 32 I2 a 72 qm

e) das Wieſenplanſtück Nr. 322
in Meuſchauer Flur 4 ha 05 a
70 qm groß,

ſollen Sonnabend den 2. Mürz er.
vormittags 10 Uhr im Rathauſe
zu Merſeburg Zimmer Nr. 8 vom
L oktober 1912 bis 30. Geptber. 1924
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Merſeburg, den 2. Febr. 1912.
Der Verwaltungsrat der

von SchildtWolffersdorff ſchen
Gtiftung.

Wohnung, 1. Etage,

höhe Pöhenshut
a) Die Aufnahme derjenigen

zu Oſtern dieſes Jahres ſchul
oflichtig werdenden Kinder, welche
die hieſige höhere Mädchenſchule
beſuchen ſollen, findet im Direktor-
zimmer Schulſtraße am

Sonnabend den 2. März,
gormittags 11 bis 1 Uhr ſtatt.
Taufbeſcheinigung und Jmpf
zeugnis ſind vorzulegen.

Diejenigen Mädchen welche
Oſtern ds Js. aus anderen Schulen
in die hieſige höhere Mädchen-
ſchule übergehen ſollen, werden
am Montag den 15. April, vor
arittags 10 Uhr, im Direktor
zimmer geprüft und aufgenommen.
Das letzte Schulzengnis, wie
Taufbeſcheinigung und Jmpf
zeugnis ſind vorzulegen.

6) Das neue Schulfahr beginnt
Dienstag den 16. April

morgens 8 Uhr.
d) Die Neulinge ſind am ge

nannten Tage um 10 Uhr der
zehnten Klaſſe zuzuführen.

Merſeburg, den 19. Febr. 1911.
Der Direktor

cJubelfeier
der hieſtg. Söß. Mädchenſchule

(zetzt Cyzeum).

Wir bitten die früheren
Schülerinnen unſerer Höheren
Mädchenſchule. welche gewillt
ſind, zur würdigen Ausgeſtaltung
des Begrüßungs Abends am
30. April durch frdl. Darbietung
von Geſangs und Jnſtrumental
Vorträgen mitzuhelfen, ſich am

Montag den 4. März,
abends 6 Uhr,

zu einer Beſprechung in der Aula
der Höh. Mädchenſchule, Schul
ſtraße gefl. einfinden zu wollen.

Das Lehrer-Kollegium.
x Zimmer, Küche und Zubehör,
iſt zu vermieten und 1. April zu

beziehen Annenſtraße 2. J. A. Der Direktor.

Der Brandmeiſter.

des ſich bemächtigt hat. Profeſſor
Nationglökonom, hat

den und

Köpfe Zunimmt. Dieſer geſamte
und noch mehr maſſiert ſich alſo in
Jſt es da ein Wunder, daß nach

vorhanden ſind, die nur aus einem

hunderten in Kellergeſchoſſen und

gewonnen, daß die Terrainſpekulation und der Boden
wucher an vielen, insbeſondere gewerblich aufſtrebenden
Orten des umliegenden, zu Bauzwecken geeigneten Gelän

erſt jüngſt im Landesökonomie
kollegium ausgeführt daß in vielen Landkreiſen, Gemein

ind kleinen Städten, namentlich im Oſten der Mo
narchie, die Bevölkerung heute noch nicht die Ziffer wie
der erreicht hat, die ſie im Jahre 1876-71 hatte. Dabei
iſt zu berückſichtigen, daß Deutſchland jährlich um 900 000

e der amtlichen Statiſtik
der Stadt Berlin dort rund 250 000 Wohnungen
denen rund 34000 nicht einmal eine Küche haben, und daß
von den 2 Millibnen Einwohnern Berlins über die Hälfte
in Wohnungen hauſt, in denen jedes heizbare Zimmer mit
3 bis 18 Perſonen belegt iſt? Und wenn man ſich dabei
Horſtellt, daß dieſe Wohnungen nicht etwa in Häuſern ſich
beſinden, die inmitten von Gärken liegen, ſondern zu

uſammengehäuft ſind, ſo wird man nicht
den Anforderungen der Hygiene Rechnung

iſt. Jn Dresden hat im vorigen Jahre der
des dortigen Säuglingsheims die h evon 769 Familien der ünteren Volksklaſſen unterſu
Er fand dabet, daß von dieſen 769 Familien 85 in einer

ten, der
und 482 in einer
je zwei Räume verfügten. Ferner

Stärke von 3 bis 11 Perxſo
Sering, der berühmte

in 148 Fällen 5 Perſonen, in 111 Fällen 6

Fällen 9 Perſonen,

es mehr oder weniger
Bevölkerungszuwachs

den größeren Städten.

tiſtik wäre allerdings
Zimmer beſtehen, von denen, die noch kalk und

und mittleren
dumpfen Hinterhöfen

ſagen können,

t. Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes, daß

Stärke von 3 bis 8 Köpfen nur je ein en Raum bewohn
Küche, Wohn und Schlafraum zugleich vorſtellte

t ſchliefen von jenen
769 Familien in einem einzigen elendenRaum
50 Fällen 7 Perſonen, in 31 Fällen 8 Perſonen, in 4

in 1 Falle 10 Perſonen und in 2Fällen
12 Perſonen. Wie in dieſen beiden Hauptſtädten

in allen großen und mittleren
Städten unſeres Vaterlandes aus. Das iſt ja allgemein
bekannt, wenn auch noch keine Statiſtik über dieſes Woh
nungselend zahlenmäßig Auskunft gibt. Eine ſolche Sta

höchſt erwünſcht, damit auch allen
ſkeptiſch dieſem großen ſozialen

Grundübel gegenüberſtehen, das Herz erwärmt und zur
Tat angeſpornt wird; und ſie wird ohne Zweifel kommen,
ſobald erſt die Wohnungsaufſicht, mit der
Großherzogtum Heſſen in rühmlicher Weiſe allen deut
ſchen Bundesſtagten vorangegangen iſt, in allen größeren

Städten Deutſchlands als eine ſtändige
kommunale Einrichtung organiſiert ſein wird.
Dann erſt wird man in vollem Umfange das namenloſe

etragen Elend und die entſetzlichen Folgeerſcheinungen, welche aus
n der Wohnungsnot der niederen Volksklaſſen entſpringen,

e kennen lernen. Es iſt das unbeſtrittene Verdienſt des

Zweig ſozialer Fürſorge immer wieder hinweiſt, um die

nen nur über

Perſonen, in

nen ehrenamtlich
ſo ſieht

Zeit, daß einmal
niſſe der Kleinſten

ſein,

Elend, das ſich in
das

lich,
täters in

handelt es ſich hie
lichen Kampfe
ſtellen, ihnen

er guf dieſen

a. M. und Halle Fraue
Stellungen ſelbſtändig tätig ſind und in einer
von größeren Städten Frauen wenigſtens als Aſſiſtentin

herangezogen
ch viel gründlicher

Es iſt ealt
unter den Kleinen, der Bedürftigſten

hineingeleuchtet und, was ſich da
dem Auge zeigt, mag es auch häßlich und abſchreckend

in das Licht des Tages gerückt wird. Wer von uns
allen in dieſem Saale hat ſchon einmal dasden dunklen engen Deitengahen dum

rei
ohl

werden. Aber dieſes Syſtem muß no
und umfaſſender ausgeſtaltet werden.

unter den Bedürftigen

pfen Hinterhöfen und Kellern verbirgt, aufgeſucht
wer nur mit der bedauernden Miene des ſatten Wo

die Wohnungen der Armen tritt, der iſt nicht
nſt, denn nicht um Almoſengeben

r, ſondern darum, die im wirtſchaft
auf die Füße zu

geſchickt zum Fürſorgedie

Unterlegenen wieder
Vertrauen zu ſich ſelbſt einzuflößen und ſie

ſich in freier und freudiger Bin die Lage zu bringen,
ſchaftlichen Selbſttätigung der eigenen Kräfte zur wirt

ſtändigkeit durchzuringen.

Gewiſſen zu wecken und zugleich zu zeigen, daß die Woh
nungsaufſicht am beſten in die Hände tüchtiger, gut vorge
bildeter Frauen gelegt wird. Seiner Anregung iſt es zu
danken, daß bereits in drei Städten. Worms, Offenbach

n auf dieſem Gebiete in beſoldeten
Mehrzahl

zur Wohnungsaufſicht

chonungslos in die Wohnungsver

(Fortſetzung folgt.)

Merſeburg, den 26. Febr. 1912.

ramvolle

r



Wohnung
zu vermieten Gr. Ritterſtr. I.
M t 19 I. Etg., 6 Simmer,nrit Küche Mädchen
kantmer, reichlich Zubeh. Parterre,
Zuch 6 Zimmer, Mädchenkammer,
Küche, reichlich Zubehör paſſend
r Bureaugztwerke, preiswert zum
n ger zu dermieten. Zu erfragen

H. Hoffmann, im Laden.
zu vermieten u.Wohnung ſern epeheer,

Preis 150 Mk. Zu erfr. in der
Exp. d. Bl.

Halleſche Straße 28

mieten. Zu erfragen beim Ver
walter Karl Thiele, Kl. Ritter
ſtraße 9.

Herrſchaftliche 1. Ctage.
beſtehend aus 7 Zimmern, Ba

ſpülung, Gas u. elektr. Licht vor
handen, Gartenbenutzung, iſt per
1. April d. J., auch geteilt, zuvermieten Wo? ſagt d. Exp. d. Bl.

Jn meinem Hauſe
Halleſche Straße Ne. 64
iſt die 1. Etage mit Garten zum
1. April zu vermieten.

M. Steſſenhagen, Winkel 4.
Größere Wohnung iſt ſofort

oder ſpäter zu beziehen
Clobigkauer Str. 16, a.

heran eder Stoffe

Prütungg- I. Kontrmations-
Kleiclerstofte,

Herrenstoffe,
Wäsche,

Gardinen

iſt die von Herrn Hauptmann von
Glaſenapp bewohnte herrſchaftl.
Etage, Hochpart., beſtehend aus
6 Zimmern mit reichl. Zubehör
Bades. Garten, verſetungshalber
per 1. April oder ſpäter zu ver

und reichlichem Zubehör, Waſſer-

Merseburg, den 25. Februar 1912.

Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich die Lagerbestande
der Firma C Kosera, hier, käuflich übernommen und durch umfang
reiche Einkäafe moderner Artikel aufs beste ergänzt habe

Vom heutigen Tage an werde ich in bisheriger Weise das
Geschaäft unter der Firma

C. Kosera Nachf.
fortsetzen und mich dabei von demselben Grundsatee, nur wirklich
gute, Vorteilhafte Waren zu bieten, leiten lassen welchem die Firma
ihren guten Raf und weiten Kundenkreis verdankt

Mit der höflichen Bitte, das meiner Vorgängerin erwiesene
Vertrauen auch mir zuteil werden zu lassen, empfehle ieh mich

Gertrud Heidenreich.

Wohnung, 5 Zimmer, Küche
und Zubehör, zu vermieten

Weißenfelſer Straße 40.
Mödlert mmer wnft vo ler Penoion

zu verm. Clobigkauer Str. 9.

Möbliertes Zimmer
zu verm. Friedrichſtr. 5.

Freundl. möbl. Zimmer zu ver
mieten, 1. März oder ſpäter zu
beziehen Lindenſtr. 3.

So Ss0,
also Se

Waren es, die mir

Dr. Gentner's
Veilehenseifen puul ver

„Geidperie
G

empfohlen har Herzl. DanK! Kaufe nur
noch diese Marke, denn die den Paketen
peiliegenden Geschenke sind nur prak-
tische, reizen de und brauchbare Gegen-
gtändle.

Alleiniger Fabrikant auch der so be
liebten Schuhereme

Wigrin

hochachtungsvoll

an der Geisel 6.

Kaninchen zu werlanſen

Lindenſtraße 5.

I Hahn ſowie 9 Stck. gut-
legende Hühner

zu verkaufen
Groß Kayng 87 (Grube Michel).

Planolg-Piung
wenig geſpielt, inkl. 10 Noten
rollen ſehr preiswert zu verkaufen.
Geſpieltes Pianola, vorzüglich
erhalten, billig zu verkaufen oder
zu vermieten.

B. Döll, Gr. er
Iwun Fenttane 5.

Brennholzauktion
Curl Centner Göppingen, Württha,

Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Gut möbliertes Zimmer
zum 1. März oder ſpäter zu ver
mieten. Zu erfr. Cutenplan 4.

beſſere Schla ſtelle für an
ſtändige C

Frau P üller, HBrühl T Tr.
bis zu 205 MWohnung ſofort z. mieten

geſucht Offerken unter 25 an
die Exped. d. Bl.

2 Stuben, Kammer, Küche oder
Stube, 2 Kammern, Küche zum
I. Juli von 3 Perſonen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter
S 3 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Funges Ehepaar ſucht zum
1. April Wohnung bis zu
52 Taler. Offerten unter 26
an die Exped. d. Bl.

eignet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird
auch vorteiihaft verwendet beim Puftzen, Scheuern

Es ist da

unentbehrlich
Haushalt

Wir oſſerieren:

Mauerſteine
und erbitten Anfragen

Pereinigte Ziegelwerke,
Geſ. m. beſchr. Hſtg.

Mittwoch und Sonnabend
empfehle auf dem Wochenmarkte

EBch 1. Murgtwenen.

Schön mybt. Wohn und Schlafe
zimmer, möglichſt parterre, per
ſofort oder 1. März geſucht evtl.
auch 12 leere Zimmer. Offertunter „Eilt“ an die Exp. d. Bl. e
Ein Haus mit Materialwaren

geſchäft u. Fleiſcherei
bei Weißenſels, iſt Todesfalls
halber ſoſort zu verkaufen. Werte
Adreſſen ſind unter Q P in der
Exp. d. Bl. niederzulegen.
Ein Hausgrundſtück

mit Toreinſahrt, Pferdeſtall, in
der Unt. Altenburg, iſt ſof. zu verk.

Carl Kundt, Merſeburg.

n

Viele Neuheiten!

er mit Erfolg betriebene

roßer Sag
oden, große

müſegarken,
r Obſt und Ge

Auskunft erteilt koſtenlos
Hermann Rohr, Deſſau,

Luiſenſtr. 14

In einem großen Orte des
erzogtums Anhalt iſt der ſeit

M
Kndercagen,
App Fahrstühle,

Sitz u. Iegewugen
Sportwugen

Kaufen Sie sehr Vorteilhaft im

Sevarenhant Wilhelm Künrer tonen.
Weitgehendste Garantie!

Reparaturen zum Selbstkostenpreis.

Ein ſeit 30 Jahren gutgehendesErbpacht- und Gemeinde-
Gaſthof mit Ausſpann Kolonſalwaren-, Tabak. unbei einer Anzahlung 3000-4100 Br. n

zu verkauſen. Zu dem am Markt
plate gelegenen Gaſthofe ge
hören: 2 große Gaſtzimmer, das
Gemeinderats Sitzungszimmer,
Verein szimmer, Logierztmmer,

ſoll altershalb. verpachtet werden.
Zahlungsfähige Bewerber wollen
ihre Adreſſe unter „Pachtung“ in
der Exped. d. Bl. niederlegen

I mit Parkettfuß Bauſtelle
an der Halleſchen Straße zu ver
kaufen. Näheres

1 Hauskabel uſw.
Nur Selbſttäufer wollen ſich melden.

zu verkaufen.
der Exp. d. Bl.

3000 Mark
zu 5 Prozent als Hypothek auf
Merſeburger Grundſtück ſof. geſ
Off. u. U 100 an die Exp. d. Bl.

3000) Mark
ſind auf nur gute 1. Hypothek
zum 1. April qus uleihen. Offert.
unter P 2431 poſtlagernd
Mücheln Bez. Halle, erbeten.

Eine Gliederwalze
(18 Durchmeſſer) verkauft

Karl Gchone, Stellmachermſtr.,
Niederbeung.

y en c e e eraltener Kinderwagen iſt zu ver
Sand I4, 8. Tür part. kaufen Kleiſtſtr. 1. Et r.

12 Ztr.Ein gr. Hundwagen,
kraft, zu verkaufen Neumarkt 74

I Ueberzieher u. Anzug
zu verkaufen Brauhausſtr. 2.
Gebr. Was wann e mm Bock

gr. Holzkofſfer
Steinſtr. 11, II. kauftzu verkaufen

n Abert Hauſe net
la. Fleiſch und

Wurſtwaren
empfiehlt in bekannter Güte
Fleiſcherei Rob. Reichhardt.

Von jetzt ab täglich abends
warme Wurſt u. friſche

GSülze.

Fmpfehle friſche und geräucherte

Rot Leber
und öchbgrteiwurſt

r a g.bei Abnahme von 5 Pfd. 8 Mk.

Zu verkaufen in

I reſchma 5Spirituoen üeschält Aerdehblen harten nene gen
trifuge, 1 NRübenheber, 1 Futter
maſchine, 1 Partre Langſtroh,
1 Partie Aünger Kötzſchen Nr. 38.Gulerh beſ. Kinderwagen ſeinere Feſt. und Purtt

Zu erfragen in

ſetten Gpeck,
5 Pfd. 4 Mk., v. 10 Pfd. an billiger,

fett. Fleiſch u. &chmeer
5 Pfd. 8,50 Mk.

Empfehle ferner

waren u. Aufſchnittſchüſſeln

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter.

Friſch eingetroffen:

grüne Heringe,
a Pfd. 12 Pfg.die Bicher der Prapa me nene BVücklinge,randen

1911 neu beſchafft, ſowie 1 Geige
verkauft billigſt
A. Müller, Branderode b. Mücheln.

W an hen en. Ernt Wolf
Gotthardtſtraße 2.

a Kiſte 1,10 Mk.,

m ehe im

ff. Thür. Stangen-Käse,

f. Harzer uff. Limburger v
ff. Schweizer
ff. Frühstüeks-
neue Maltakartoffeln

r Ggrl Raueh.

Gemüſe

Schluß der
Anzeigen Annahme

mit,
die Expedition von abds.

Achtung 1

Empfehle aus neuen ein
I trefſſenden Ladungen zu billigſten

J Tagespreiſen:
1 Waggon la deutsches Weißkraut,

4 Waygan a. Rotkraut,
Waynon l a. Kohlrühen,

5 Waygon a. Futter-Runkelrühen

10 Waggon beſte
Sant- u. Speiſe-

Kartoffeln,
Magnum bonum, Kaiſerkrone

Up to date ec.,
Steck- und Speiſe-Zwiebeln,

Möhren, Meerrettich c.
9scar Gchwarz, Nordſtr.

Markttags
Stand auf dem Roßmarkt.
Offeriere ſehr preiswert:

10000 zu. eingemiet.

Rübenſhugel
in Ladungen von 200 u. 300 Ztr.
rei jeder Bahnſtation. Sofortige
ufträge erwünſcht.

9wald Werner, Le

T Millionen
en gegen

Katarrh, Ver
chleimung, Krampf- und

Keuchhuſten

eiſerkeit,

not. begl.
Zeugn. v.
Aerzt. u.

Priv. verbürg. d. ſich. Erfolg.
Äußerſt bekömmliche und
wohlſchmeckende Bonbons.
Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.

Zu haben in Merſeburg
bei: E. Stöcker, Kgl. priv.
Stadt Apotheke. A. Schaaf,
Bäckermſtr. W. Kieslich Inh.
Curt Atzel, Adler Drogerie,
Hermann Weniger, eu
narkt-Drog., Otto laſſe
Koloniglw. Hdlg. Ferner
C. Apelt, Mücheln. C. 9.
gülſe, Lauchſtedt. Reinh.
Schimpf, Schafſtädt.

für den „Correſpondent
9 Uhr vormittags

Jm Jntereſſe der Auf
gebe n wie ieſck

a nchlußzeit. g er
Größzere Anzeigen
wolle man am Zage vorher
aufgeben.

Gleichseitije a et g teilen wir

Uhr ab geſchloſſen iſt.
editiodes Merſeh Correipondent

990000000000000000000



Modlen-Gummlunn.

Annahme aller Sachen auch
leerer Konſervenbüchſen
jeden Montag und Freitag

ſin 10 12 Uhr
e 4 Ginterhüns)

e gen nb er
das nahrhafteſte, leichtverdaut
lichſte und wohlſchmeckendſte Voll

korn-Feinbrot.
Täglich friſch. Tüglich friſch.

nd e lbin eins Haus.
Zwichod, Roggen

Vehent t ſt

9 Grahanbrot,
ff. Schwarzbrot

empfiehlt

h Hartmann Alte

Wüäſchekörbe,
Tragkörbe

Eig. Fabrikat.
Villigſte Preiſe.

Seſang-

bücher
kaufen Sie vor

teilhaft bei

S Brüh t

Papierhandlg.
Gartengrbeit

wird angenom. Chriſtignenſtr. 4.
vPaterlän iche

Feſtſpielveteintgun
Aufführung gin 4 Mürg 1912

in

In glänzender Ausſtattung an
Uniformen, Koſtümen, Dekora

tionen uſw.

Frledrch der Grosse
Vaterländiſches Feſtſpiel in 2 Ab

tetlungen Und 4 Bildern von
A. Stein

Vor Beginn der Aufführung:

e Prolog ePreiſe der Plätze
An der Abendlaſſe: Sperr

ſitz (uum) 1.50 Mk. 1. Platz.
1.60 Mk., 2. Platz. 0.80 Mk.Galerie oder Stehplatz: 0.40 Mk

Bee Vorverkauf bei Herrne Hnert Higarrenge a Sperr
tz (num.): 1.25 Mk. 1. Platz980 Mk. Platz: 060 Mk.

Einlaß s Uhr. Anfang e Uhr.
Nachmittags 5 Uhr.

Schüler Vorſtellung.
Preiſe: 40 P g. u. 20 Pfg.

wachſene: 80 Pfg. u. 40 Pfg.
Die Feſtſpielleitung.

Bürger Verein
für ſtädt. Intereſſen

Donnerstag ben Februar,
abends 8 Uhr, im Tivoli

General Verſammlung.

Tagesordnung1. Verleſen des letzten Ikotokolls. S

2. Rechnungslegung3. Feſtſetz ung her gehresbektrages

4. Vellhiehenest
5. Verſchiedenes. Darunter Rat

um d
hausbau!.
Gäſte haben Zutritt.zahlreichen el ittet

Der Vorſtand.

Ankao
gelikat

leicht dekömmlich, ars m
im Gebrauch p. i M. 2.80
Verkaen d. Plakate Kenntlich

Bernh. Most mee
Auto u echokoladenabriſ,

e

Große Auswahl.

a
echüt feöltnne Markt 27.

Klempnerei
Gas- Wasser-Installation

Röser-Jänzer
(Jnh.: Karl Höſer und Paul Zänger)

U. a. empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager
von Gas, Heiz und Veleuchtungskörpern.

e Garantiert ſchnellſte Erledigung der uns über
M tragenen einſchlägigen Arbeiten.

Alle ins Fach ſchlagende Reparaturen werden
S prompt und preiswert ausgeführt. D. D.

e S S d e

Kurt Kariug

e

as 850

Stets wird ihm

ein leichtes, ebruchsicheres S S
guteDienste tun. J OEin e Kad ist

n FalbonaeSosiehtigen Sie die neuen Modelle bel;

Blige Preise. Herren- u. Damenräder. u Prejge.,
hustav 5ehwendler,

Reichskrone.
Sonntag den 3 März, aßends 8 Aßr,

Leipziger Seidel-Sänger
Direktron Arth. Geihel. Jnhaber des Regierungs
kunſtſcheines, ſow. d. kgl. preuß. u. ſächſ. Theaterkonz. eVollſtändig neues, g s hier noch nie gehörtes

Elite- Programm.U. g. Neu! Auf ver n Koſtüm u. Vexrwandlungs
Duett. Ken Poſtillon diamour, Koſtümſzene und Piſtonſolo von

Bergmann. Neu! Emil Nömer in ſeinen neueſten Schlagern.Lore as Chargkterbild „Der alte Polier“ und die Burleske „Der

verhängnisvolle Zannenzweig“. Größte Schlager der Saiſon
Vorverkgufskarten a 50 Pfg. ſind bei den Herren Fuchs und

Dietzold, Zigarrengeſchäfte, zu haben.

CCCGMontag den 4. März 1912, abends 8 Ußr,
in Müllers Hotel,

e Hauptverſammlung.
Tagesordnung:

Jahresbericht. 3. Vorſtandswahl.
2. Rechnungslegung. 4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Zur Beerdigung des Kameraden

Sehastlun Fichert
tritt der Verein Donnerstag, 29. Februar,
nachmittag e Uhr, beim Vorſitzenden
Kchmale Str. 6, an. Abmarſch pünktlich
ſucht Uhr. Um zahlreiche Beteiligung er

In et Stunden e

in 4 Akten.

h Spieldauee Stunde

n n
Rechenſchaftsbericht.

alle Mitglieder unſeres Vereins
bhberzlich eingeladen.

Sgeg
t r 129 3von Mittwoch bis

GanmontWoche.
ilde.

an froher Erwartung. Hochkom.
Fritzchen als Gozialiſt. Zeitge

mäße Satyre.
Ha kann man ſehen, wie die Frauen

ſind. Tonbild.
Hinter den Kuliſſen. Kinemato-

graphiſche Komödie.

eng enramg aus dem Seren
Hervorrag. Spiel,

ſpannende Handlung.

Mereharg

mens den 1
Mit eder Verſammlung

in „Rülkes Hotel“.
Tagesordnung:

iſt.

März, nachm.

Bericht über die Wohlfahrts-
einrichtungen des Vereins.
Zu dieſer Verſammlung werden

Frau v. Gersdorff, Vorſitzende

Cvangel.
Arbeiter Verein

Sonntag den 3. März, abends
8 Uhr, im Saale des Tivoli

Familien Abend
zum Beſten unſerer Konſir-

manden.
Programme als Einladungen

wollen unſere Mitglieder bei den
Herren Kaufleuten Rauch und
Hennicke in Empfang nehmen.

Vereinsabzeichen ſind anzu
legen.

Unſere Freunde und Gäſte
n hierdurch Der Wo eay ein
geladen Vorſtand.Bahnhof carbeing

Zu dem Mittwoch nachmittag
5 Uhr ſtattfindenden großen

Preis-Gkat-Tournier
erlaube ich mir alle Freunde er
gebenſt einzuladen. gute 3 Mk.

Hugo Held
Skraudſchlößchen.

Mittwoch

warme Blintzen.
Schkopan,Zum n

Mittwoch Gchlachteſeſt.

Dleters Regtauraon,
Heute

W Fohlachtefest.

d. bin An

t

Freitag.Das Neueſte n n

Donnerstag

Tante
e agS hausſchlucht. Wurſt

e Pogel, Roßmarkt 17.
anſtändige Herrene. da es ihnen an Damen

beka ſchaft fehlt.
beſſere Damen,

Standes. Ww. nichtausgeſchloſſen. Werte Offerten
wenn möglich mit Bild, rSoll V e an die Exp. d Bl.
Eine Altere Frau sucht hücr

Ainder Zum Austohren.

Zu erfragen Sand 10
Mädchen vom Lande.

welches Oſtern die Schule verläßt,
ſucht leichte Stellung (auch

zu Kindern).
de unter S an die Exp.

Bl erbeten.
Wir ſuchen z. Beſuch d. Landlte.

des hieſ. Kreiſes eine rühr. Kraft
Mamdwerkew,

Kl. Beamter a B.
Vevreſnusbote o. dergl.

bei wöchtl. 30 Mk. u. Prov. Off. u.
„Vertreter“ nach Halle g. G., II7117.

Mehrere tüchtige, ältere
Früſer, Automateneinſteller

und Dreher
finden dauernde und gutbezahlte

StellungA. Rabee K Sohn, A.-G., Apolda,
Abt. Automobilban

An ſtand. Laufburſche
14—-16 Jahre, ſofort geſucht

S. Weiß.
Hausburſche

ſofort geſucht
W. Borsdorff, Schmale Str.

Einen kräftigen
Stellmacherlehrling

ſucht n günſtigen Bedingungen
Kurth, Stellmachermſtr,

Atzeu dorf
Gorten arbeit

W S tTrebſt, Gärtner, Nordſtr.
Mehrere geübte

Schneiderinnen
werden geſucht

Htto Hohlowitz.
Dienstmädchen

per 1. er geſucht. Zu erfragen
Roter Brückenrain 15, 2. Et.

Zum 1. April ſucht ein tüchtiges
ſauberes u. ehrliches

Mädch
Frau Seyſſert. Kl. Ritterſtr. 18.
T Geſucht zum April nachBerlin in herrſchaftlich. Haus

Erw. älteres, ſehr ſauberes
Mädchen ſür alles

wohlerfahren im Kochen u. alleit
häuslichen Arbeiten. Gr. Wäſche
eher ve Zentralheizung, Warm-
waſſeroerſorg., Gasherd, elektr.Licht eugnisabſchriften n. Ge
haltsanſprüche unter A P an
die Exp. d. Bl. erb.

Kräftiges Mädchen,
15 bis 18 Jahre, vom Lande be
e nach Berlin geſucht.Zu melden bei Frau Schaaf,
Merſeburg, Markt 21.

Eine Auſwartung
wird geſucht

Bismarckſtraäße 2, 1. Et. r.

Auſwartung
für Mittwoch vormittag Und
Sonnabend nachmittag geſucht

Gotthardtſtr. 42, part.
Jüngere, ſaubereund ehrliche An wartung
für vormittags geſuchGotthardtſtraße 9 I. Et. r.

Hoffmanns Hestaurant
Obere See Str. 18.

DonnerstagW Schlachtefeſt.

Der Vorſtand.

Großer gelber Hoſhund
entlaufen,

Blöſien Nr. 12.
Ich warne hiermit jedermann,

meiner Frau etwas
n meinen Namen c orten. da
ich keine Zahlung leZum alten ger

bVonnerstag Schlachteket.
Gottlieh Ponide, ar

Mehrere Frauen S m

r

0

es

e

er




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 49.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 49. Mittwoch den 28. Februar 1912. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 49. Mittwoch den 28. Februar 1912. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







